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A Beſtellungen | 


auf dieſe Zeitung pro 1. Quartal 1893 werden noch 
von allen Poſtanſtalten, ſowie in unſerer Expedition 
angenommen. Die bereits erſchienenen Nummern mit 
dem Anfang des Romans 


„Die Dorfprinzeſſin“ 
werden den neu hinzutretenden Abonnenten gratis und 
franko nachgeliefert. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bern, 4. Januar. Die Pulvermühle bei Worb⸗ 
laufen iſt heute durch eine Exploſion, deren Urſache 
bisher nicht ermittelt werden konnte, in die Luft ge⸗ 
flogen. Fünf Arbeiter ſind ſchwer verwundet worden. 
T—TrT. . —— 


Politiſche Tagesüberficht. 
2 Elbing, 5. Jan. 

Zur Neujahrs⸗Anſprache des Kaiſers an die 
kommandirenden Generäle wird auf dem Umwege 
über ein engliſches Blatt noch gemeldet, der Kaiſer 
habe vor denſelben in den denkbar ſtärkſten Ausdrücken 
ſeine Anſicht über den Militärentwurf ausgeſprochen 
und den Generälen verſichert, er ſei von der abſoluten 
Nothwendigkeit der Durchſetzung der Maßregel über⸗ 
zeugt und ſei entſchloſſen, ſie durchzuſetzen; er werde 
nicht zaudern, alle, welche ſich ihm darin widerſetzten, 
zu zerſchmettern. Letztere Worte ſollen an die Adreſſe 
der höheren Militärs gerichtet ſein und ſollen dieſen 
bedeuten, daß ſie abzudanken hätten, falls ſie zu der 
neuen Maßregel im Widerſpruch verblieben. — Von 
anderer Seite wird in Abrede geſtellt, daß der Aus⸗ 
druck „zerſchmettern“ diesmal wieder gefallen ſei. 
Doch wird beſtätigt, daß die etwa diſſentirenden 
Militärs nach der angedeuteten Richtung hin verwarnt 
worden ſeien. Graf Caprivi ſagte im Reichstage am 
13. Dezember v. J., jeder hochgeſtellte General habe 
die Möglichkeit, ſeine Anſchauungen in wichtigen 
militäriſchen Dingen täglich direkt an den Thron zu 
bringen. Ob von dieſer Möglichkeit in den letzten 
Wochen Gebrauch gemacht worden iſt ode 


Feuibeton. 
Kunſt und elektriſches Licht. 


Von Dr. Oscar Bie. 
5 mid 00 Auf 0 5 verboten. 

ch rüſtete 3 bruch aus der armſeligen 
a in der ich nach Beſichtigung der Ari 
noch einige ſogenannte Erfriſchungen zu mir genommen 
hatte. Nur ein elendes Kienholzfeuer erleuchtete die 
vom Rauch geſchwärzte Hütte. Und während ic) 
meine Schritte der nahe gelegenen Dampſtramway⸗ 
ſtation zulenkte, mußte ich jo im Stillen nachdenken, 
wie rapide ſich doch die Beleuchtungsverhältniſſe in 
den letzten Jahrzehnten entwickelt hätten. Der Bahn⸗ 
hof war nur durch ärmliche Oellämpchen erleuchtet, 
aber gegen das Kienholzfeuer war ihr Licht ein 
Luxus. In einer halben Stunde befand ich mich im 
Bannkreis Roms und die erſten Gaslaternen ſtrahlten 
mir entgegen mit ihrem hellen Glanze, das Licht des 
Oels wieder ganz in den Schatten ſtellend. Und 
endlich, als ich mich ſchließlich im Herzen der ewigen 
Stadt befand, flutheten die Lichtwellen des elektriſchen 
Lichtes in Tageshelle über Plätze und Straßen — 

und Kienholz, Oel und Gas waren vergeſſen. 
Ich hatte in wenigen Minuten die Entwicklung 
unſeres Lichts erlebt von dem Schelte Holz, das 


flackernd und unſtät ſchwarze Schatten auf die 
Wand wirft, bis zum weißen Baogenlicht, 
das im Wettkampfe der Lichtquellen kaum 
einen Schatten aufkommen läßt. Ja, wie 


merkwürdig hat ſich die Beleuchtung entwickelt! 
Wie ein geheimes Geſetz zieht ſich durch ihre ſchnelle 
Ausbildung der unwiderſtehliche Drang nach Freiheit, 
der Drang, loszukommen von dem Körper, der das 
Licht ſpendet, und unbehindert durch alle Elemente der 
Natur zu fluthen. Der Kienſpan trennt ſich nicht 
von feinem Lichte, es iſt ſeſtgebunden an ihn, es tft 
den Einflüſſen des Windes und des Regens unbedingt 
preisgegeben. Das Oel geht ſchon einen Schritt 
weiter. Es ſteht nicht mehr in direkter Verbindung 
mit ſeiner Flamme. Der Docht iſt der Vermittler 
und das Licht iſt darum ſchon beſtändiger und dauer⸗ 
hafter. Das Gas ſetzt an Stelle des Dochtes das 
Rohr. Das Rohr aber kann ſchon beliebig weit ge⸗ 
zogen werden — der Erzeuger des Lichts und das 
Licht ſelbſt können ſich ohne Schaden auf Meilen 
trennen. Die Flamme wird immer beſtändiger, ſie 
trotzt auch dem Regen und dem Winde, da der luft⸗ 
jörmige Gasſtoff mit beharrlicher Conſequenz dem 
Rohre entſtrömt. Und das elektriſche Licht? Es 
räumt auch die letzten Schwierigkeiten hinweg. Das 
15 ſchrumpft zu einem bloßen Draht zuſammen, 
er — leicht und beweglich — um Erdtheile ge⸗ 
- 78 en werden kann, der, dem Geſetz der Schwere 
nicht ſo unterworfen, auf der Ebene und dem Berge, 


mehr, nach der Anſprache des Kaiſers, davon noch 
Gebrauch gemacht werden wird, bezw. in welchem 
Umfange und mit welchem Erfolge, wäre intereſſant 
zu erfahren. 

* 


Welfenfondsquittungen. Zu den Welfenfonds⸗ 
quittungen, über welche im „Vorwärts“ berichtet wor⸗ 
den iſt, wird dem „Hamb. Correſp.“ jetzt offiziös 
geſchrieben: „Rechnung über die Verwendung war 
nur an der allerhöchſten Stelle zu legen, und 
Quittungen ſind nicht vorhanden. Es wäre immerhin 
denkbar, daß einzelne Angaben des „Vorwärts“ irgend 
welchen thatſächlichen Hintergrund haben. In der 
Faſſung, in der ſie vorliegen und die ihnen mehr 


den Charakter von Verdächtigungen als von Thatſachen 


giebt, iſt jedes poſitive Dementt erſchwert.“ 

Der „Vorwärts“ ſcheint übrigens keine Namen 
von Empfänger zu wiſſen, denn er antwortet auf die 
Aufforderung der Mittheilung mit allgemeinen 
Redensarten, daß jedec mit Fingern auf die Empfän⸗ 
ger der Reptiltengelder hinweiſe, und daß die Em⸗ 
pfänger das Brandmal blutroth auf der Stirn tragen. 

In den „Münch. Neueſt. Nachr.“ wird zur Be⸗ 
leuchtung des Urſprungs der Publikation darauf hin⸗ 
gewieſen, daß im März 1892 der Buchhändler Caeſar 
Schmidt in Zürich eine Ankündigung erließ über eine 
bevorſtehende Veröffentlichung „Die Kuliſſen des 
Welfenfonds von einem Staatsmann.“ Es war dazu 
bemerkt: „Hundert unverbrannte Quittungen zum 
Welfenfonds, ausgeſtellt von 1868 bis 1890 durch 
Staatsminiſter, Generale, nach dem Süden komman⸗ 
dirte Offiziere, Richter, Parlamentarier, Redakteure 
verſchiedener Länder, hohe und andere Hofbeamte 
beiderlei Geſchlechts, Aerzte, Studirende an auslän⸗ 
diſchen Hochſchulen, politiſche Agenten, Agents 
provocateurs, gewöhnliche Spitzel, Glieder des dipio- 
matiſchen Korps und Andere im Facſimiledruck.“ 
Zuſchriften wurden erbeten an den Verlag unter der 
Adreſſe „Baron A. v. Artin“. 

Dieſe buchhändleriſche Ankündigung erſchien gleich⸗ 
zeitig mit der in demſelben Verlag herauskommenden 
Broſchüre: „Kaſper Hauſer! Des Räthſels Löſung! 
von Baron Alexander v. Artin.“ Inzwiſchen iſt 
nachgewieſen worden, daß der angebliche Baron v. 
Artin in dieſer Broſchüre eine ganz plumpe Fälſchung 
begangen hat, indem in einem lediglich zur Dank⸗ 


auf der Erde und im Waſſer, im tiefſten Bergwerk⸗ 
ſchachte wie auf dem Luftballon in ſchwindelnder 
Höhe ſeine Bahnen ziehen kann und in die ent⸗ 
legenſten Winkel, in die höchſten Luftregionen mit 
Leichtigkeit den Lichtſtrom hinträgt. Die Trennung 
von Lichterzeuger und Flamme wächſt noch weiter, 
die Flamme emancipirt ſich ſozuſagen immer mehr, 
ſie wird auch immer beſtändiger und wetterfeſter und 
fie vermag im tiefften Waſſer genau ebenſo zu 
ſtrahlen wie auf dem höchſten Häuſergiebel. Es giebt 
für ſie abſolut kein Hinderniß. 

Welche Perſpektive eröffnet ſich da! Und während 
ich, angeregt durch das merkwürdige Dofils, das heute 
die verſchledenſten Lichtarten vor mir abgehalten hatten, 
mich immer weiter in dieſe ſeltſame Geſchichte des 
Lichts vertiefte, gerieth ich unverſehens an einen 
großen Möbel⸗ und Waarenbazar, der im hellſten 
Glanze des Bogenlichts an der Hauptſtraße, dem 
Corſo, erſtrahlt und einen ganzen Häuſerblock einnimmt. 
Nach den Entbehrungen und Strapazen des in den 
Katakomben verbrachten Tages zog es mich mit All⸗ 
gewalt in dieſe von Cultur, von Ueberfluß, von 
Reichthum ſtrotzenden Räume; ich badete mich mit 
Wonne in der Welt, die nichts kennt wie Genuß und 
Bequemlichkeit. Aber ich kam von meinen Gedanken 
nicht ab. Als hätte es der Arrangeur des Bazars 
darauf abgeſehen, mir die lehrreichſten Proben der 
neuen Anwendung des elektriſchen Lichts vor Augen 
zu führen, reihten ſich da Muſter an Muſter von 
großen und kleinen Figuren, von Fontalnenanlagen, 
von ornamentalen Gehängen, von Lampenkonſtruktionen, 
die alle in ſinnreicher Weiſe ſich die Wirkungen des 
neuen Lichts zu Nutzen machten. 

Da war zunächſt eine Copie einer Gruppe des 
berühmten Begas, die ich mich früher ſchon erinnerte, 
geſehen zu haben. Sie ſtellte allegoriich die Elektri⸗ 
zität ſelbſt dar. Dieſe war natürlich ein junges 
ſchönes Weib und war in ein Koſtüm gekleidet, das 
mit dem überlieferten der Eva eine ſprechende Aehn⸗ 
lichkeit hatte. Aber man konnte ihr das nicht ver⸗ 
denken, da ſie ſich offenbar für gewöhnlich in einem 
tropiſchen Klima aufhielt, worauf die Palme hindeutete, 
an deren Stamm ſie ſich in einer kühnen, ſchlangen⸗ 
artigen Krümmung herniederlleß — herniederließ zum 
Menſchen, der dankend zu ihr aufblickte, eine Geſtalt 
von kräftigſtem, arbeitsgeſtähltem Ausdruck unten am 
Fuße des Baumes. Und mit ihr ſenkte ſich ihr 
Element ſelbſt zum dankbaren Menſchen hinab; 

lühende Feuergarben ſproſſen zahlreich aus dem 
aume hervor. Freilich war das Werk in erſter 
Linie als wirklicher Beleuchtungsſtänder gedacht, als 
Halter von Glühlampen, der nur künſtleriſch ausge⸗ 
führt war. Aber doch war die Rolle der Kunſt 
hierbei eine ſehr große und die Verbindung des 
industriellen Zwecks und des künſtleriſchen Inhalts 
ſehr geiſtreich durchgeführt. Bot doch auch der 
elektriſche Draht ganz andere Möglichkeiten als das 
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Ludwig von Baden dem Eingang und der Adreſſe 
ein ganz anderer Wortlaut gegeben wurde. Nach 
den „Münch. Neueſt. Nachr.“ exiſtirt ein Baron 


Alexander v. Artin überhaupt nicht. 
‘ * 


Gegen die lutheriſchen Geiſtlichen der Oſt⸗ 
ſeeprovinzen geht die ruſſiſche Regterung mit 
wahrem Terrorismus vor. Die letzten Bezirksgerichts⸗ 
prozeſſe gegen lutheriſche Paſtoren endeten mit einer 
Verurtheilung der Angeklagten zu mehrmonatlicher 
Suspenſion vom Amt. Nur einer der Angeklagten 
kam glimpflicher davon, indem er nur einen gericht⸗ 
lichen Verweis erhielt. 


Im Saarrevier ſcheint der Streik der Gruben⸗ 
arbeiter den Höhepunkt überſchritten zu haben. Es 
find am Mittwoch über 1500 mehr angefahren, als 
am Dienſtag, ſo daß noch etwa 22,000 ſtreiken. 
Viele der Ausſtändigen ſind nur aus Furcht von 
der Arbeit fern geblieben. Sie erklären, ſie würden 
gern arbeiten, doch ſeien ſie dann ihres Lebens kaum 
ſicher. Thatſächlich iſt an verſchtedenen Schächten 
mit Revolvern geſchoſſen worden. Die noch arbeiten⸗ 
den Bergleute gehen vielfach in ihren Sonntags⸗ 
kleidern zur Grube, um nicht ſofort als Arbeiter er⸗ 
kannt zu werden. Den Maſchinenwärtern und 
Schürern wurde die Mittheilung, daß, wer von ihnen 
nicht anfahre, ſofort und für immer abgelegt werde. 


Die Meldungen über bevorſtehende neue Straf⸗ 
verfolgungen wegen ſozialiſtiſcher Kundgebungen 
in den Straßen von Paris ſind fortgeſetzt wider⸗ 
ſprechend. Die Regierung beſchloß, alle Mantfeftationen 
und Anſammlungen auf den Straßen und Plätzen 
von Paris, ſowie der Provinz mit rückſichtsloſer 
Energie zu verhindern. Etwas ſpät haben ſich die 
Sozialiſten eigentlich daran erinnert, den Panama⸗ 
Skandal auszubeuten, der Erfolg ſcheint übrigens 
auch ein ſehr geringer zu ſein. 

Auch die Orleaniſten rüſten ſich zu einem Feld⸗ 
zuge gegen die Republik. Sie erklären, der Graf 
von Paris werde ſofort nach der Rückkehr ſeines 
Sohnes, des Herzogs von Orleans, „abdanken“. Die⸗ 
ſelben jundten zahlreiche Emiſſaire in die Provinz 
zum Zweck der Organiſirung der Partei und der 
Sammlung von Geldern. Von der Abdankung eines 


rob nım= ſagung dienenden Kourtoiſieſchreiben des Großherzogs Jausſichtsloſen Prätendenten zu ſprechen, iſt jedenfalls 


ſchwere Gasrohr. Ohne den Bau der Statue irgend- 
wie zu gefährden, konnte er an jede beliebige Stelle 
gezogen werden und überall die Birne als einen natür⸗ 
len Beſtandtheil des ganzen Werkes herauswachſen 
Aſſen. 

Eine andere intereſſante Art dieſer Verwendung 
des elektriſchen Lichts bot eine gute Copie der Benk⸗ 
ſchen Klytia, welche daneben ſtand. Der in Wien 
lebende Künſtler knüpfte an die von Ovid erzählte 
Sage an, nach welcher die Nymphe Klytia, die wegen 
einer aus Elferſucht begangenen That lebendig begraben 
wurde, ſich im Grabe aus Sehnſucht nach ihrem Ge⸗ 
liebten, Apollo dem Sonnengott, in eine Sonnenblume 
verwandelt, die immer dem Licht ihr Antlitz zuwendet. 
Das Grab freilich und die ſonſtigen traurigen Erinne⸗ 
rungen hat der Künſtler wohlweislich bei Seite ge- 
laſſen. Er hat ein ſchönes, junges Mädchen in blen⸗ 
dendem Marmor gebildet und über einige Tbeile ihres 
Körpers ein Gewand aus Bronze geworfen, ſo daß er 
eine ganz originelle Verbindung von Marmor- und 
Bronzeplaſtik erzielte. Durch den Contraſt der Bronze 
wirken die in Marmor gebildeten Fleiſchtheile um ſo 
weicher und üppiger. Stehend blickt Klytia mit ſehn⸗ 
ſuchtsvollem Blicke hinauf und wächſt in ihren oberen 
Theilen bereits in Sonnenblumen aus, die natürlich 
wieder aus Bronze angeſetzt find und in ihrer Mitte 
je eine Glühlampe tragen. Das iſt ein prachtvoller 
Beleuchtungskörper, beſonders dadurch ausgezeichnet, 
daß die Glühlampen in den Sonnenblumen gerade ſo 
angebracht ſind, daß ſie den in Liebesſehnſucht hinauf⸗ 
blickenden Kopf von der ſchönſten Seite beleuchten und 
die effektvollſten Schattenconturen zeichnen. 

Bei einer ganzen Reihe von ähnlichen Werken, 
die alle in der geiſtreichſten Weiſe, immer wieder ver⸗ 
ſchieden, die Beleuchtungskörper mit der Statue in 
Verbindung brachten, ſchritt ich nun vorbei zu der 
intereſſanten Gruppe mehr ornamentaler Werke, die für 
Zimmerſchmuck und Wohnungsausſtattung berechnet 
waren. Hier hat das elektriſche Licht eine wahre Re⸗ 
volution hervorgerufen. Die Feuergefährlichkeit des 
Gaſes hatte jede nähere Vereinigung von Lichtquellen 
und Ornament unterſagt. Aber wie hat ſich auch in 
dieſem Punkte das Beleuchtungsweſen merkwürdig ent⸗ 
wickelt! Die Oellampe erforderte ſtetes Zurechtmachen 
und Anzünden der Flamme ſelbſt. Die Gaslampe 
ſparte das Zurechtmachen, erforderte aber noch das 
Anzünden. Die ellektriſche Lampe endlich ſpart ſo⸗ 
wohl das Zurechtmachen wie das Anſtecken der 
Flamme. Ein Druck am Griff an der Wand genügt, 
mit einem Schlage wahre Lichtfluthen zu erzeugen. 
Kein Geſetz der Schwere, keine Feuersgefahr tritt 
hindernd entgegen. Dort ein Kronleuchter, der ein 
Strahlenbündel von Glühlampen, wie ein Feuerwerk, 
nach unten ſendet. Dort das Gehänge einer Bronze⸗ 
blätterguirlande, in dem zwiſchen Putten und Früchten 
die elektriſchen bunten Birnen verſtreut ſind und in 
geiſtreicher Unſymmetrie, bald hier, bald dort, ganz 
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originell. Der Herzog von Orleans befindet ſich 
gegenwärtig auf einer Reiſe um die Welt. Es wird 
ſich kaum der Mühe lohnen, daß er ſeine intereſſante 
Reiſe unterbricht. 


Inland. 

* Berlin, 4. Jan. Der Kalſer hat vom 
Sultan zum Neujahrsfeſte ein Album in ſyriſcher Perl⸗ 
mutterarbeit, die Paijerin zwei koſtbare Vaſen 
in blauer Emaille und eingelegtem Silber erhalten. 
Für beide Kaiſerliche Herrſchaften iſt als Anfang einer 
vollſtändigen Zimmereinrichtung, eine Garnitur von 
Möbeln beſtimmt, die in völlig orientaliſchem Ge⸗ 
ſchmack in Konſtantinopel gearbeitet find, und in ein⸗ 
gelegter Perlmutterarbeit den Namenszug und das 
Wappen des Sultans zeigen. Es find ein Divan mit 
hohem Aufbau, zwei Seſſel, vier Stühle und zwei 
Tabourets. 

— In der Hedwigskirche zu Berlin hat am 
Mittwoch die Trauerjeier für den Abgeordneten Peter 
Reichensperger ſtattgefunden. An derſelben 
nahmen Theil die Staatsſekretäre von Bötticher und 
v. Marſchall, der Miniſterpräſident Graf zu Eulen⸗ 
burg, die Miniſter Boſſe, Schelling und Miquel, 
ſowie der Oberpräſident v. Achenbach. Das Präſi⸗ 
dium des Reichstages wurde durch den Präſidenten 
v. Levetzow und durch den erſten Vicepräſidenten 
Grafen v. Balleſtrem, das Präſidium des Abge⸗ 
ordnetenhauſes durch Herrn v. Benda vertreten. 
(Präſident v. Koller war durch Abweſenheit von 
Berlin, Freiherr v. Heeremann durch Krankheit am 
Erſcheinen behindert.) Zahlreiche Centrums⸗Abge⸗ 
ordnete, darunter Lieber, Rintelen, Bachem, die Grafen 
Strachwitz und Preyſing ꝛc., Gneiſt, Hammacher, 


Virchow, Douglas, ferner die Fürſten Anton und 


Ferdinand Ratzewill u. A. m. waren zugegen. Vor 
der Trauerfeier hielt der Erzbiſchof von Poſen, 
Stablewski, in der Kirche eine Meſſe ab. 

— Wie verlautet, hat die deutſche Regierung dem 
heiligen Stuhl ihren Dank ausſprechen laſſen 
für die Ernennung der Kardinäle Dr. Kopp und 
Dr. Crementz. Auch die katholiſchen Vereine ſollen 
ähnliche Kundgebungen an den Papſt beabſichtigen. 

— In den nächſten Tagen wird die Propofition 
für die von den beiden großen Trabrenn⸗Vereinen 
Deutſchlands und Oeſterreichs beabſichtigte Diſtanz⸗ 
fahrt von Berlin nach Wien erſcheinen. Jeder Fahrer 


dem modernen pikanten Stil entſprechend, ihr Licht 


ſpenden. Wie geſchaffen ſcheint das jetzt wieder ſo 
beliebte Rokoko für derartige kokette Wirkungen. Dort 
weiter flemmert mir das muthwillige Spiel entgegen, 
das einige Glühlampen hinter einer Prismenkette 
treiben — dort ſtaune ich die eigenartigen Effekte an, 


welche eine bunte Glühlampenreihe hervorbringt, die 


ſich in das Becken einer Fontaine herabſenkt — dort 
vermählt ſich das mattbunte Glas der Muſcheln, 
welche die Birnen umgeben, harmoniſch mit dem 
freudigen Farbenſpiel eines in buntem venezianiſchem 
Glas ſchillernden Kronleuchters. Dort aus einem 
Makartbouquet, hier aus einer Sammetdraperie, dort 
aus den Stuckornamenten der Decke, bier aus einem 
hängenden Blumenkorb — überall ſpringt das toll⸗ 
kühne Glühlämpchen hervor, neue Combinatlonen, 
Beleuchtungseffekte an allen Orten hervorrufend. 

Und die unendliche Mannigfaltigkeit bedenkend, 
in der ſich das elektriſche Licht für unſer Kunſtgewebe 
verwenden läßt, erinnere ich mich auch der neuen 
impoſanten Bühnenwirkungen, die daſſelbe bewerk⸗ 
ſtelligt. Undenkbar wird die moderne Feerie ohne 
die hunderte von Ediſonlichtern, die ſich in hängende 
Lampions, in architektoniſche Verzierungon, in allerlei 
Beleuchtungs körper vertheilen — auf das Kommando 
einer Sekunde aufs und niedergehend, dieſe und jene 
Farbe annehmend. 

Ich erinnere mich ferner des gewaltigen Um⸗ 


ſchwunges, den die Elektrizität auf dem Gebiete dern 


Illuminationstechnik hervorgerufen hat. Hier, wo 
dem Gasrohr das Geſetz der Schwere in ſo vielen 
Fällen hemmend entgegentrat, iſt nun volle Freiheit 
der Linienführung eingetreten, iſt nun erſt möglich 
geworden, wahrhaft überraſchende, blendende, farben⸗ 
kräftige Effekte zu erzielen, die einen künſtleriſchen 
Werth haben. 

Ich vergeſſe auch nicht die erzieheriſche Wirkung, 
die das elektriſche Licht auf dem Gebiete der Kunſt 


neben der praktiſchen gehabt habt. Es hat möglich | 


gemacht, was dem Gaslicht jo gut wie unmöglich 
war: Kunſtausſtellungen und Muſeen auch den Abend 


über in tagesheller Beleuchtung offen zu halten. Der 


Abend aber iſt für die Populariſirung der Kunſt jo 


wichtig wie der Sonntag. Die Majorität der Menſch⸗ 
heit gönnt ſich erſt an ihm einen behaglicheren Kunſt⸗ 
Wenn ich durch die Säle der elektriſch er 


genuß. 
leuchteten Kunſtausſtellung nach der Tagesarbeit eine 
große, dankbare Menge hindurchfluthen ſehe, ſo 


weiß ich, daß der Bogenbrenner ein ganz Theil Ver⸗ 
dienſt um die Verallgemeinerung der Kunſt auch auf 

feine Rechnung ſchreliben kann. Wären nur unſere 
Muſeen auch ſchon auf dieſem Standpunkt angelangt! 


*Die Verbreitung der Seehunde] un der 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen Küſte ergiebt ſich am deut⸗ 
lichſten aus der Zahl der Prämifrungen für Erlegen 
dieſer Thiere; im ganzen ſind vom 1. April bis 
15. November 128 Prämien aus Mitteln des 
Deutſchen Fiſchereivereins ausgezahlt worden, und 
zwar nach der Mündung des Kuriſchen Haffs 5, der 
können. Die Unterbrechung eines ſtändigen Arbeits⸗Kuriſchen Nehrung 6, der Innenküſte des Kuriſchen 
oder Dienſtverhältniſſes iſt zwar auf die Wartezeit | Haffs 1. der Friſchen Nehrung 18, der Innenküſte 
auch dann anzurechnen, wenn die beabſichtigte Fort⸗ des Friſchen Haffs 1, der Binnennehrung zwiſchen 
ſetzung dieſes Verhältniſſes ſpäterhin aus äußeren [Elbing und Danzig 16. der Weichſelmündung bet 
Gründen unterblieben iſt. Das „Verſichertſein“ nach] Neufähr 61, der Innenküſte des Putziger Wiek 7 und 
dem Inkeafttreten des Geſetzes kann jedoch in ſolchem] der Halbinſel Hela 11. 

[Wie ein Theil der Schlächter] über unser 


eines ſtändigen Arbeits⸗ oder Dienſtverhältniſſes nicht 
nur ein dem Eintritt der Unterbrechung unmittelbar 
folgender Zeitraum von 4 Monaten in Betracht 
kommt, ſondern dieſe 4 Monate auch auf die durch 
anderweitige verſicherungspflichtige Beſchäftigung nicht 
gedeckten Zeiträume der im Laufe eines Jahres vor» 
gekommenen Unterbrechungen beliebig vertheilt werden 


muß innerhalb 24 Stunden ſeinem Pferde mindeſtens ; Steinchen vorbeigefahren kam. Der kleine Schlitten 
10 Stunden Raſt gönnen und zahlreiche Controll⸗[ fuhr nun mit großer Vehemenz in den Fracht⸗ 
Stationen werden errichtet, um hierüber wirkſamerſchlitten hinein, wodurch das Mädchen jo unglücklich 
Aufſicht ausüben zu können. Die Diſtanzfahrt dürfte | zwiſchen Pferde und Schlitten geſchleudert wurde, daß 
Ende April oder Anfang Mai ſtattfinden. das rechte Bein unter den Schlittlufen bis zum Knie 

— Die Inkraftſetzung der Sonntags- vollſtändig zermalmt worden fit. Der Knochen tft 
ruhe für die Induſtriellen und das Hand⸗ mehrfach gebrochen und Haut und Fleiſch bis zum 
werk dürfte ſich noch eine Weile verzögern. Zwar] Knie bis auf den Knochen abgeſchunden Der her⸗ 
die Gutachten der Bundesregierungen find bei der | beigerufene Arzt ordnete ſofort eine Ueberführung 
Berliner Zentralſtelle größ enteils eingelaufen; es] nach dem Krankenhauſe an, woſelbſt das Bein wohl 
ſollen aber demnächſt noch Sachverſtändige aus den] bis zum Knie wird abgenommen werden müſſen. 
einzelnen für die Ausnahmen von der Sonntags⸗Den Kutſcher des Fuhrſchlittens trifft keine Schuld 
ruhe beſonders in Betracht kommenden Grupppen an dem Unfall. 


zu Konferenzen einberufen werden. Pr. Holland, 3. Jan. Im April v. Js. ver⸗ Fall, wenn die Unterbrechungszeit ſich über den 
unglückte auf dem Gute Dosnitten der Hofmann K. 1. Januar 1891 hinaus erſtreckt, durch das Beſtehen] Schlachthaus denkt, ergiebt ſich aus folgender uns z ⸗ 
der gedachten Abſicht allein nicht herbeigeführt werden: | gegangenen Mittheilung: Herr Auguſt K. errichtet 


Ausland. dadurch, daß er der unbekleldeten Klaue eines Roß⸗ 
Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 4. Jan. Heute] werks zu nahe kam. Die Klaue erfaßte einen Stiefel⸗ 
Mittag ließ Graf Taaffe die von der Regierung ver⸗abſatz, K. wurde zur Seite geſchleudert und erlitt 
faßten und vom Satjer genehmigten Grundzüge für einen Schenkelbruch. In einem Speicher wurde mit 
die Bildung der Majorität im Abgeordnetenhauſe | einer Schrotmühle Getreide geſchrotet, die Mühle 
gleichzeitig an die Obmänner der drei großen Clubs] wurde durch ein auf dem Hole befindliches Roßwerk 
des Abgeordnetenhauſes übermitteln. Graf Taaffe] in Betrieb geſetzt. Die im Speicher befindliche, die 
richtete an dieſelben zugleich das Erſuchen, ihm behufs] Transmiſionswellen verbindende Klaue war ohne 
Beſprechung der Form der weiteren Verhandlung zu | Schugvorrihtung geweſen und K. war beim 
beſuchen. Schroten beſchäftigt. Der Beſitzer des Gutes, 
Frankreich. Paris, 4. Jan. Der „Figaro“ Rittergutsbeſitzer 5. wurde in Folge dieſes 
veröffentlicht ein Interview eines feiner Redacteure] Unfalls wegen fahrläſſiger Körperverletzung angeklagt, 
mit dem General Kommaroff, dem Herausgeber des] am heutigen Tage jedoch von der Strafkammer zu 
„Swiet“ und dem General Czegeff, in welchem nichts] Braunsberg freigeſprochen. Der Gerichtshof erachtete 
weſentlich Neues enthalten iſt. Ueber ein eventuelles | eine Fahrläſſigkeit ſeitens des F. nicht für vorliegend. 
franzöſiſch⸗ ruſſiſches Bündniß konnten Beide keine] Derſelbe hat bei Uebernahme des Gutes bei ſämmt⸗ 
Auskunft geben. lichen Maſchinen ꝛc. die vorſchriftsmäßigen Schuß: 
Rußland. Warſchau, 4. Jan. Die Hause vorrichtungen anfertigen laſſen und ſeinen Leuten, jo 
ſuchungen dauern fort. — Die Militärkommandanten] namentlich dem verunglückten Hofmann, befohlen, für 
von Warſchau und Wilna wurden davon verſtändigt,] die Erhaltung dieſer Schutzvorrichtungen Sorge zu 
daß drei kaukaſiſche Infanterie⸗Diviſionen nach der | tragen. Im Laufe der Zeit iſt dann die Bekleidung 
Weſtgrenze beordert wurden. — Wegen Zunahme der] der Klaue im Speicher verloren gegangen und F. hat 
Cholera find die Gymnaſien in Kamimsc und davon nicht Kenntniß erhalten. 
Winnica geſchloſſen. PR en u ee 0 205 
7 x erden der zweiten Eskadron des Küraſſierregimen 
Nachrichten aus den Provinzen. Graf Wrangel iſt, wie man uns berichtet, die Bruſt⸗ 
Danzig, 4. Jan. (D. 3.) Faſt jeden Morgen ſeuche ausgebrochen. Die erkrankten Thiere befinden 
verſammelt ſich jetzt vor den Eingängen zur kaiſerlichen]ſich in den Stallungen bei der neuen Küraſſierkaſerne 
Werft und zur Schichau'ſchen Werft eine große An⸗in der Wrangelſtraße. Seitens des Reglments⸗ 
zahl von Handwerkern und Arbeitern, um dort wegen | kommandos iſt eine aus mehreren Oſſizieren und 
Beſchäftigung anzufragen. Leider iſt aber in beiden 


Roßärzten beſtehende Kommiſſion zujammenberufen 
Etabliſſement der Bedarf an Arbeitskräften vollftändig | worden, welche die umfangreichſten Vorſichtsmaß⸗ 
gedeckt, weshalb die ſich meldenden Perſonen abge⸗ 


regeln zur Verhütung weiterer Anſteckung getroffen 
wieſen werden müſſen. — Wie bei der Jubiläums⸗ 


hat, und von welcher beſonders Gewicht auf 
feier der Naturforſchenden Geſellſchaft Herr Ober⸗die Ermittelung der urſachlichen Verhältniſſe 
bürgermetſter Dr. Baumbach mittheilte, beabſichtigt die | gelegt wird, welche den Ausbruch der Seuche 
Stadt dem Schöpfer unferer großen Allee und Begründer | bedingt haben. Speziell wird die Beſchaffenheit des 
der Naturforſchenden Geſellſchaft, Bürgermeiſter] Stalles, ſeiner Lage und Umgebung, ferner die Be⸗ 
Daniel Gralath, an deſſen Namen hier leider keine] ſchaffenheit und die Eigenſchaften der Fourage, die 
Straßen⸗ oder ſonſtige öffentliche Bezeichnung erinnert, | Witterungsverhältniſſe und der Weg, auf welchem 
einen Denkſtein zu ſetzen. Der bezügliche Antrag] eine etwaige Anſteckung peer e hat, unterſucht 
nebſt Skizze liegt der Stadtverordneten⸗Verſammlung] werden, um das Ergebniß dieſer Ermittelungen ſpäter 
bereits für ihre übermorgende Sitzung vor. Demnach] dem Allgemeinen Kriegsdepartement einzureichen. 

ſoll das Denkmal ziemlich inmitten der Allee, in der Ragnit, 3. Jan. Im jugendlichen Uebermuth 
Nähe des dortigen Wärterhauſes errichtet, mit grünem | verjuchten geſtern verſchiedene Kinder mit der Zunge 
Hintergrund und halbkreisförmigen Ruheplätzen ums | an einer gefrorenen Thürklinke zu lecken. Während 
geben werden. Der Stein ſoll neben den Jahres⸗ 


einigen der Spaß ohne Schaden gelang, konnte der 
zahlen ꝛc. die Inſchrift erhalten: „Zur Erinnerung] achtjährige Sohn des Arbeiters A. die Zunge nur mit 
an Dan. Gralath, den Begründer der Allee“. Die 


Gewalt losreißen, ſo daß Theile der unteren Seite am 
Geſammtkoſten find auf 770 Mark veranſchlagt, wovon] Eiſen haften blieben. Der ſchwer verletzte Knabe 
500 auf den Gedenkſtein fallen. 


mußte ſofort in ärztliche Behandlung gegeben werden. 
Dirſchau, 4. Januar. Die Zuckerfabrik Dirſchau . 3. Jan. Am letzten Freitag 
beendete geſtern die Campagne. Während derſelben i 


begab ſich der Häusler K. aus dem nahe der Georgen⸗ 
wurden im ganzen 478,350 Ctr., durchſchnittlich täg= | burger Forſt gelegenen Raukno zenen mit feiner Ehe⸗ 
lich 5694,64 Etr. Rüben verarbeitet, während im frau auf Arbeit, die Kinder wie gewöhnlich ohne Auf⸗ 
Vorjahre die Geſammtmenge 479,230 Ctr., die täge ſicht allein ge: Letztere machten Feuer im 
liche Durchſchnittszahl 5469,1 Etr. betrug. — Durch] Ofen, um Kartoffeln zu braten. Durch eine Spalte 
Maſſermangel wurde Anfang Dezember eine fünfe des ſchadhaften Ofens fing das in der Nähe ſtehende 
tägige Betriebsſtörnng verurſacht. Bett Feuer, und bald ſtand das ganze Haus in 
Neuteich, 3. Jan. Geſtern Abend wurde dem] Flammen. Nur mit Mühe konnten die Kinder durch 
Schmiedemeiſter Schiblock aus Ladekopp von feinem ] ſchnell herbeigeellte Perſonen aus dem verſchloſſenen 
Schlitten, mit welchem er beim Gaſthauſe in Orloff] Haufe gerettet werden. Ein in der Wiege liegendes 
angefahren war, die Klingel abgeſchnitten, Leine, zweijähriges Mädchen hat jedoch jo ſchwere Brand⸗ 
Stränge und Hafter zerſchnitten, jo daß das Pferd wunden davongetragen, daß der Arzt an ſeinem Auf⸗ 
vollſtändig frei ſtand. Als Thäter wurde der Ar⸗ kommen zweifelt. Haus⸗ und Wirthſchaftsgebäude 
beiter Johann Baumann ermittelt und verhaftet. find mit allen Habſellgkeiten niedergebrannt. 
rn, 3. Januar. In dem benachbarten Dorf 


Tho Neidenburg, 2. Jan. Der Käthner H. aus 
Weishof hatte der Sohn einer unbemittelten Urbeiter- | Siemienan ſah am Sylveſtertage vor dem Kruge in 
famile den Wunſch, die untere Forſtcarrière einzu⸗ 


Frankenau einen mit 2 Pferden beſpannten Schlitten 
ſchlagen. Die erforderlichen Mittel fehlten den Eltern, | ohne Auſſicht ſtehen; er beſtieg denſelben und jagte 
und nun wandte ſich der junge Menſch in einem Bitt⸗in der Richtung nach Bujaken davon. Der Eigen⸗ 
geſuch an den Kaiſer. Aus dem kaiſ. Cabinet iſt jetzt] thümer des Fuhrwerks, der Gaſtwirth D. aus Lahna, 
der Entſcheid eingetroffen, der junge Mann möge fi | verfolgte den Dieb zu Schlitien und holte ihn bald 
bei einem königlichen Oberförfter zum Antritt der Lehr⸗ein. Als H. ſich verfolgt ſah, ließ er feinen Raub 
zeit melden. Im Falle ſeiner Brauchbarkeit für den [im Stich und floh in den nahen Wald, wo er von 
Forſtdienſt würde weiter für ihn geſorgt werden. — | D. ergriffen und meidlich durchgeprügelt wurde, da 
Während im unteren Stromlaufe der Weichſel das Eis | feiner Angabe, er habe nur eine Spazierfahrt machen 
feſtſteht, was auch oberhalb Thorn der Foll iſt, haben] wollen, ſchon deshalb kein Glanben geſchenkt wurde, 
wir im Weichbilde der Stadt noch immer offenes] weil er die Glocken von dem geſtohlenen Schlitten 
Waſſer. Von der Eiſenbahnbrücke an bis Korzeniec | entfernt hatte. H. wurde dem hieſigen Amtsgerichts⸗ 
hinunter treibt nur weniges Grundeis, der Waflerftand | gefängniß zugeführt. — Dem Gerichts diener a. D. 
wechſelt täglich recht erheblich. Setzt ſich oberhalb] Döhlert von hier iſt das allgemeine Ehrenzeichen in 
Thorn das Eis für einige Stunden feſt, dann fällt] Gold verliehen worden. 

das Waſſer, tritt unterhalb Thorn neuer Eisſtand ein, Krone a. B., 3. Januar. Durch eine merk⸗ 
dann haben wir Wachswaſſer. Auf die allgemeinen | würdige Verkettung von Umſtänden iſt ein Jagdver⸗ 
Stromverhältniſſe find dieſe Vorgänge ohne Einfluß.] gehen zur Kenntniß gelangt. Zwei Jäger von Kron⸗ 
— Im Frühjahr findet hier der Bezirkstag der oſt⸗, thal begaben ſich am Sylveſterabend nach St. auf 
weſtpreußiſchen und poſenſchen Barbier⸗ und Friſeur⸗Anſtand. Bald hatte der eine von ihnen einen Hafen, 
Innungen ſtatt. Die hieſige Innung, welcher auch] der andere eine Rieke erlegt. Um nicht mit der 
die Barbiere x. in den Städten Podgorz, Kulmſee,] Poltzei, da die Rieken ſeit dem 15. Dezember geſchont 
Briefen, Strasburg, Lautenburg, Schönſee und Gollub | werden, in Berührung zu kommen, beluden ſich beide 
angehören, hat beſchloſſen, eine Innungsfahne anzu⸗ 


eiligſt mit ihrer Beute und begaben ſich nach dem in 
am und die Weihe derſelben am Bezirkstage vor⸗ der Nähe haltenden, dem einen der Jäger gehörigen Wagen. | zuftändiger Stelle die Bewilligung der ſtaatlichen 
zunehmen. - 


Durch das beim Aufladen entſtandene Geräuſch oder durch | Dienftalteräzulagen in Erwägung, welch letztere bis 
* Graudenz. 4. Jan. (G. G.) Welch Unheil | einen anderen Umſtand wurde plötzlich das Pferd ſcheu, dahin bekanntlich den Lehrern in Städten mit mehr 
anonyme „Neujahrsgratulationen“ häßlichen Inhalts] eilte mit dem Gefährt herrenlos davon und ſchnur⸗ als 10,000 Einwohnern vorenthalten blieben. 

in manchem Gemüth anrichten können, zeigt ein hier | ſtracks auf das Gehöft des nächſten lön'gl. Förſters. * [Diejenigen jungen Leute,] welche im Jahre 
in Graudenz dieſes Neujahr paſſirter Fall. Die] Diefer war anfänglich über den ſonderbaren Beſuch 1873 geboren find, find in dieſem Monat militair⸗ 
Tochter eines biefigen Beamten iſt in Folge einer [ein wenig erſtaunk, doch hellte ſich fein Geſicht auf, pflichtig geworden. Sie find verpflichtet, ſich zur 
ſolchen gemeinen aus Bromberg eingegangenen Karte als er der verbotenen Jagdbeute anſichtig wurde.] Militair⸗Stammrolle anzumelden. Bei der Meldung 
derart erregt worden, daß fie zwei Tage lang phanta- | Mit gemiſchten Gefühlen ſahen die inzwiſchen herbei⸗ haben fie den Militär⸗Taufſchein, welcher ihnen von 
ſirte und krank darniederlag, jo daß man für ihrem | geeilten Jäger zu, wie ihnen die bereits in Sicherheit | dem betreffenden Pfarr⸗Amt auf Erfordern unent⸗ 
Geiſteszuſtand das Schlimmſte befürchtete. —gewähnte Beute beſchlagnahmt wurde. Nicht in [geltlich zu verabfolgen iſt, vorzulegen. Dieſen 
Ein bei einem hieſigen Kaufmann beſchäftigter Lehrling] roſigſter Stimmung kehrten fie heim, um hier zum | behalten die Militairpflichtigen als ihr Eigenthum 
ging geſtern Abend auf den Speicher, angeblich, um 


t Jahreswechſel noch mancherlei Neckereien zu erdulden. und haben fie denſelben zu allen militairiſchen Mel⸗ 
etwas für das Geſchäft zu beſorgen. Als ſein langes BER DOSTT SEE ETETENCL TSF EIE ELTA FF TEST TEE TEL EEEEETEEEENN 


dungen vorzuzeigen. Die Anmeldung zur Stammrolle 

N ur 115 man ar ae Kann. hl Elbinger Nachrichten. 25 0 bia 1 Du, 75 om 
n mit einer Schußwunde am Kopfe auf dem Boden a W̃ er Militairpflichtige feinen jeweiligen dauernden 
etter⸗Ausſichten n 1 x 
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darnieder. Anſcheinend hat er ſich Vorwürfe über ur das nord N ä welche außerhalb ihres Wohnortes beſchäftigt ſind, 
kleine Nachläſſigkeiten, die er in letzter Zeit begangen, find im Wohnorte — nicht im Beſchäftigungsorte — 
allzuſehr zu Herzen genommen. meldepflichtig; Reklamationen um Zurückſtellung reſp. 
Braunsberg, 4. Jan. Zu einer bekannten Be⸗ Befreiung vom Militairdienſte wegen bürgerlicher 
luſtigung der Kinder im Winter gehört es, ſich auf Verhältniſſe müſſen vor dem Muſterungs⸗Geſchäfte 
e mi re ar ne a a bei der Ortsbehörde (für Elbing Magiſtrat, Geſchäfts⸗ 


zimmer Nr. I) angebracht werden. Später ange⸗ 
ſich Dienſtag Nachmittag gegen 3 Uhr eine Anzahl brachte Reklamationen können nur dann berüdjichtigt 
Mädchen und Knaben an der ſteilen Bergſtraße in werden, wenn die zur Begründung der Reklamation 
Nähe der Ladebrücke. Die 10jährige Tochter des vorgetragenen Verhältniſſe auch erſt nachträglich ein⸗ 
Schuhmachermſtr. Wölke ließ ſich nun auch mit einem 


getreten ſind. 
Schlitten hinuntergleiten, als zur jelbigen Zeit *[Eisbahn.] Heute kam der erſte mit einem 
ein Frachtſchltten mit Getreide für die Firma 


gegenwärtig in der Wanſau, der Stadt gehörig und 
jetzt zu Kraffohlsdorf geſchlagen, zwiſchen Stadt und 
Schillingsbrücke eine Schlächterei und hofft von dort 
aus ſein Fleiſch ohne den Stempel des Schlachthauſes 
los zu werden. — Vorausgeſetzt, daß dies nicht nur 
ein Plan iſt, der in der Uebereilung zwar in's Auge 
gefaßt, aber niemals ausgeführt wird, könnte die Er⸗ 
richtung dieſer Schlächterel nur den guten Zweck haben, 
die Fleiſchpreiſe erheblich herabzudrücken. Denn in 
der Stadt kann kein Fleiſch verkauft werden, wenn 
es nicht geſtempelt, und von Wanſau ſich Fleiſch zu 
holen, wird wohl Niemandem einfallen, ſofern nicht 
der Preis ein ganz bedeutend billigerer iſt, zumal die 
Garantie nicht vorhanden, daß das dort verkaufte 
Fleiſch auch wirklich nicht geſundheitsſckädlich if. 

*Tuberkuloſe Schweine.] Geſtern wurden 
auf dem Schlachthofe wiederum 3 mit Tuberkuloſe 
behaſtete Schweine vernichtet, von welchen 2 Thiere 
von dem betreffenden Fleiſchermeiſter ſelbſt aufgefüttert 
waren und über 90 Mk. Werth repräſentirten. 

*Diebſtahl.] Dem Krugwirthe von Behrends⸗ 
hagen wurden vorgeſtern 13,50 Mark geſtohlen, 
welche derſelbe zur Entrichtung von Steuern auf 
einem Tiſch in der Gaſtſtube aufgezätzlt hatte. Der 
Verdacht des Diebſtahls fällt auf einen, aus Weſt⸗ 
phalen zugereiſten Mann, in ziemlich anftändiger 
Kleidung, welcher ſich längere Zeit in der Gaſtſtube 
allein aufgehalten hatte. 

[Polizeibericht] Heute Vormittag wurde hier 
ein Frauenzimmer verhaftet, das den Verſuch gemacht 
hatte, bei einem Kaufmann in der Brückſtraße eine 
Wollweſte zu ſtehlen. Es ſtellte ſich dabei heraus, 
daß dieſelbe Perſon bereits in der Zeit vor Weth⸗ 
nachten einen Rock und Strümpfe demſelben Kauf⸗ 
mann geſtohlen hatte, und trug ſie dieſe Sachen auf 
dem Leibe. Auch ſchweben einige Unterſuchungen 
gegen die Perſon wegen anderer ähnlicher Diebereien. 


Vermiſchtes. 

* Ueber das Projekt eines Tunnels zwiſchen 
Eugland und Frankreich erfährt man jetzt etwas 
Näheres aus der Generalverſammlung der „Kanal⸗ 
Tunnel⸗Geſellſchaft“, welche in voriger Woche in 
London unter dem Vorſitz des bekannten Eiſenbahn⸗ 
magnaten Sir Edward Watkin ſtattfand. Watkin 
betonte, es unterliege keinem Zweifel mehr, daß ſich 
auf dem der Geſellſchaft gehörigen Lande zwiſchen 
Dover und Folkeſtone Kohlenlager befänden. Im 
Uebrigen ſei die Geſellſchaft jetzt an einem wichtigen 
Zeltabſchnitt ihrer Entwickelung angelangt. Ein neues 
Parlament und eine neue Regierung wären an das 
Ruder gekommen. So weit er wiſſe, ſei Gladſtone 
dem Projekt günſtig beſtimmt. Der Kanal zwiſchen 
England und Frankreich ſei die größte That der 
jetzigen Generation. Welche rieſigen Folgen für Ge⸗ 
ſittung, Handel und Anſammlung des Reichtbums, 
Förderung des Friedens, wenn jeder Theil Englands 
direkt mit jedem Theile des Kontinents in Verbindung 
ſtände? Bald gäbe es vielleicht auch eine direkte Ver⸗ 
bindung mit Indien. Bis jetzt iſt auf 2200 Yards 
verſuchsweiſe ein Tunnel von 7 Fuß im Durchmeſſer 
unter der See gegraben worden. Die Ingenieure 
folgten bei der Anlage des Tunnels der grauen 
Kalkablagerung. Ein Tunnel, welcher Holzwerk und 
Auspumpen erfordere, würde ſo rieſige Summen 
erfordern, daß kein Kapitaliſt ſein Geld in einem 
ſolchen Unternehmen anlegen würde. Die graue 
Kalkablagerung beſtehe aus 65 Prozent Kalk und 
25 Prozent Thon. Dieſe bildete in ihrer Verbindung 
ein für Waſſer undurchdringliches Gefüge. Trotzdem 
fet aber die Schicht weich genug, daß man fie durch⸗ 
bohren könne. In den letzten zehn Jahren habe der 
graue Kalk im Tunnel keine Veränderungen gezeigt. 
Die Ausbeutung der Kohlenlager der Geſellſchaft ſolle 
einer eigenen Geſellſchaft übertragen werden. Die 
Aktien möchten die Aktionäre der Tunnelgeſellſchaft 
übernehmen als Belohnung für ihre Geduldprobr. 
Der Präſident der franzöſiſchen Kaual⸗Tunnel⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Leon Say, werde demnächſt nach England 
kommen. Viel käme bei der Ausbeutung der Kohlen⸗ 
bergwerke der Geſellſchaft darauf an, welches Regal 
bezahlt werden müſſe. Hoffentlich würden keine 
engliſchen Behörden in dieſer Beziehung Hinderniſſe 
in den Weg ſetzen. Die Kanal⸗Tunnel⸗Bill würde 
in der nächſten Tagung des Parlaments wieder ein⸗ 
gebracht werden. 

* Berlin, 4. Jan. Ein Mord, der an die an 
dem Bäckerlehrling Korny hier verübte Blutthat er⸗ 
innert, iſt nach elner hierher gelangten Mittheilung 
am erſten Weihnachtsfeiertage in Arnswalde begangen 
worden. In einem Gewäſſer wurde die Leiche des 
ſiebzehn Jahre alten Sattlerlehrlings Sabenow aus 
Fürſtenau aufgefunden. Die Leicheneröffnung hat zu 
dem Ergebniß geführt, daß vor der That ein ſcheuß⸗ 
liches Verbrechen an dem jungen Menſchen zur Aus⸗ 
führung gekommen iſt. Der Ermordete iſt der Sohn 
eines Bauerngutsbeſitzers in Fürſtenau. Von dem 
Mörder fehlt bislang jede Spur. 

* Ein falſcher Johann Orth. Der „Corriere 
della Sera“ meldet, daß in Saint Louis ein Hoch⸗ 
ſtapler aufgetreten iſt, der ſich für Johann Orth 
(Erzherzog Johann) ausgab und bebauptete, er habe 
ſich von dem Schiffbruche der „Santa Margherita“ 
gerettet. Er verübte Schwindeleien im Betrage von 
60,000 Fres. 

* Mikftände im Kloſter. Bei der Verwaltung 
des griechiſch⸗katholiſchen Neamtzu in Rumänien find 
bedeutende Mißbräuche und Diebſtähle vorgekommen. 
Sechs Mönche ſind dem Gericht übergeben worden, 
weitere Verhaftungen ſtehen bevor. Die Angelegen⸗ 
heit erregt großes Aufſehen, zumal ſich der Abt des 
Kloſters das Leben genommen hat. 

* Bon einem Stierkampf berichtet die „Jeetze l 
Ztg.“ folgendes: Ein intereſſantes Ereigniß vollzog 
fish in der Weihnachtswoche in dem Städtchen Hitz⸗ 
acker. Zwei Schlachtmeiſter hatten einen mutbigen 
Stier herangeholt, deſſen ſaſtiges, gutes Fleiſch die 
Weihnachts freude erhöhen ſollte. Mit dieſer feiner 
Beſtimmung jedenfalls unzufrieden, entwand er ſich 
den ihm angelegten Feſſeln, floh in mächtigen Sätzen, 
gefolgt von einer großen Menge, durch dle Straßen, 
und lief ſich ſchließlich im Geſterdingſchen Garten feſt. 


es gehört dazu vielmehr noch die Thatſache des wirk⸗ 
lichen Eintritts in ein verſicherungspflichtiges Arbeits⸗ 
oder Dienſtverhältniß nach dem genannten Zeitpunkte, 
mag dies nun das früher beſtandene zu dem be⸗ 
ſtimmten Arbeitgeber oder ein anderes Beſchäftigungs⸗ 
verhältniß ſein. 

*Der Liederhain] hielt geſtern in der Bürger⸗ 
reſſource ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung 
ab, zu welcher 41 Mitglieder erſchienen waren. Auf 
der Tagesordnung ſtanden: Jahresbericht, Kaſſen⸗ 
bericht und Vorſtandswahl. Aus dem vom Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Fröhlich, gegebenen Jahresbericht 
entnehmen wir folgendes. Der Verein hat an 51 
Uebungsabenden geprobt, welche 24 Mal von mehr 
als 40 und 3 Mal von mehr als 50, durchſchnittlich 
von 38 Sängern beſucht waren. Der Verein zählt 
69 Aktive und 78 Paſſive. Im Laufe des Jahres 
waren eingetreten 18, ausgetreten 11 Aktive. 
Paſſive wurden aufgenommen 31, ausgeſchieden ſind 
11. Außerdem hat der Verein 3 Ehrenmitglieder, die 
Herren Muſikdtirektor W. Handwerg, Fabrikdirektor 
Rhoede in Berlin und Buchdruckereibeſitzer Halb in 
Marienburg. Im Laufe des verfloſſenen Jahres hat 
der Verein das Stlftungsfeſt, zu welchem befreundete 
Vereine eingeladen waren, gefeiert, eine Soiree, zwei 
Frühſpaziergänge, fünf Concerte, darunter das Concert 
mit der Liedertafel für die Nothleidenden in Hamburg, 
eine Sängerfahrt nach Danzig und Umgegend und 
das Sylveſterfeſt veranſtaltet. Außerdem betheiligte 
ſich der Verein an einer Sitzung des deutſchen 
Schulvereins und an vier Grabgeſängen. Herrn 
Handwerg wurde zu ſeinem 50jährigen Geburts⸗ 
tage und 25jährigen Jubiläum eine Glückwunſch⸗ 
depeſche geſandt. Da die Bürgerreſſource im Sommer 
renovirt wurde, hat der Verein ſeine Proben einige 
Monate im Gewerbehauſe abgehalten. Das Diri⸗ 
gentenkonzert mußte der vorgerückten Zeit wegen aus⸗ 
fallen und erhielt Herr Korell 100 Mark aus der Kaſſe. 
Mit dem Wunſche, daß die Sänger dem Vereine 
ihre Treue weiterbewahren und der Verein 
auch im kommenden Jahre kräftig weiter 
blühen möge, ſchloß der Herr Vorſitzende ſeinen 
Bericht. Darauf erſtattete Herr Ehrlich den Kaſſen⸗ 
bericht. Der Beſtand betrug zu Anfang des vergange⸗ 
nen Jahres 491,08 Mk., die Einnahme 1235,80 Mk., 
die Ausgabe 1448,15 Mk., mithin verbleibt der Kaſſe 
eln Plus von 278,73 Mk. — In der nun folgenden 
Vorſtandswahl wurden gewählt: Herr Fröhlich 
(1. Vorſitzende), Korell (2. Vorſ. und Dirigent), 
Ehrlich (Kaſſirer), Mulack, Braun (Schriftführer), 
Pahnke, Glagau (Bibliothekare). Zur Ballotage⸗ 
kommiſſion gehören die Herren Menning, Hör⸗ 
mann, Jetzlaff, Eichner. Zu Rechnungsrevi⸗ 
ſoren wurden die Herren Henkel, Ehlert und 
Hermann ernannt. Die Vergnügungskommiſſion be⸗ 
ſteht aus den Herren Brunhöfer, Krüger, Wagner. 
Da der Verein zu ſeinem 25jährigen Beſtehen ein 
neues Banner anſchaffen will, ſo iſt eine beſondere 
Fahnenkaſſe gegründet, die einen Beſtand von 93,40 Mk. 
aufwelſt. — Das diesjährige Stiftungsfeſt findet im 
Februar ſtatt und ſoll bei demſelben „Eine Nacht auf 
dem Meere“ von Tſchirch aufgeführt werden. 

Induſtrielles.) In der Mühlenſtraße 
Nr. 10/11 fol eine neue Eſſigfabrik angelegt werden. 
Die Geſchäfte übernimmt ein Conſortium von 3 
Perſonen. 

* [Predigten aus Mennonitengemeinden.] 
Eine für die in unſerer Gegend zahlreich verbreiteten 
Mennoniten höchſt intereſſante Sammlung iſt in Ems 
den im Auftrage des Kuratoriums der Vereinigung 
der Mennoniten im deutſchen Reiche in Commiſſion 
von W. Haynel erſchienen. Die Sammlung enthält 
an erſter Stelle eine Predigt unſeres Elbinger Menno⸗ 
niten Predigers Harder, gehalten am 11. Junk 1892 
in der Verſammlung der Berliner Mennonitengemeinde 
über: „Die Liebe, der Grundſatz der erſten Chriſten⸗ 
gemeinde.“ 

„Die hieſigen Volksſchullehrer! wurden im 
Oktober v. Is. bei dem Kultusminiſter in Betreff der 
Neuregullrung ihrer Gehaltsverhältniſſe vorſtellig. 
Eine Antwort iſt den Bethelligten bis jetzt zwar noch 
nicht zugegangen, doch glaubt man, daß der Chef des 
Unterrichtsweſens den Wünſchen der hieſigen Lehrer⸗ 
ſchaft näher zu treten gedenkt. Der Kultus miniſter 
hat nämlich, wie verlautet, den hieſigen Maglſtrat vor 
einigen Tagen durch den Regierungs⸗-Präſidenten auf⸗ 
fordern laſſen, binnen kurzer Friſt ein Verzeichniß der 
bieſigen Volksſchullehrer einzureichen, in welchem außer 
anderen Angaben auch die im auswärtigen wie auch 
hieſigen Schuldienſte zugebrachten Dienſtjahre zu ver⸗ 
zeichnen ſind. Höchſt wahrſcheinlich zieht man an 


8. Jan.: Wolkig mit ſtrichweiſe Schnee, 
theils heiter, feuchtlalt. Nebel an den Küſten. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge And uns ſtets 
> willkommen. 


Zur Reichs verſich e * 
ur Reichsverſicherungsgeſetzgebung 
kürzlich die prinzipielle Reviſionsentſcheldung gefällt 


worden, daß bei der vorgeſetzlichen Unterbrechung! Pferde beſpannte Schlitten auf dem Elbing zur Stadt. 


Jetzt ging es an das Einfangen des Thieres, das 
ſich jedoch gutwillig nicht fangen laſſen wollte, ſondern 
jeden Annäherungsverſuch mit gewaltigem Gebrüll 
beantwortete, dabei den Kopf wie zum Anſturm auf 
ſeine Gegner ſenkend. Das Thier verſtand in der 
That keinen Spaß, wie man beim erſten Verſuche, 
den ein Schlächter machte, ſah. Mit ſanften Schmeichel⸗ 
worten näherte er ſich ihm, um ihm eine Schlinge 
anzulegen. Aber ein Donnergebrüll folgte, und in 
Sprüngen ging das Thier anf den Schlächter los. 
In der Arena zu Madrid hatte er ſich noch nicht 
auf Stierkämpfe geübt, das ſah man auf den erſten 
Blick, denn er ergriff ſchleunigſt das Haſenpanier, 
rettete ſich auf den Zaun und war froh, von oben herab 
feinen wuthſchnaubenden Gegner unſchädlich zu ſeinen 
Füßen zu ſehen. Das Publikum athmete auf, als es ſeinenlie⸗ 
ben Schlächtermeiſter geborgen auf dem Zaune ſitzen ſah. 
Leute, die ganz in ſeiner Nähe waren, wollen bemerkt 
haben, daß er etwas blaß geworden jet. Jetzt ließ 
ſich ein Anderer die Schlinge geben. Direkt auf das 
Thier losgehen, damit iſt es nichts, meinte er. Ich 
werde einen Baum beſteigen, das Thier wird langſam 
darunter durchgetrieben und ich werfe ihm aus ſicherer 
Höhe die Schlinge über den Kopf. So gedacht, ſo 
gethan. Vorſichtig ſchlich der muthige Mann an den 
ausgewählten Baum unter banger Theilnahme des 
Publikums. Er muß wohl ein guter Turner ſein, 
denn im Nu war er oben. Als er ſich aber mit 
den Beinen durch die Aeſte ſchwingen wollte, um 
einen Sitz zu gewinnen, ging ſeine „Unausſprechliche“ 
in die Brüche, ſie riß quer durch. Das war eine 
fatale Situation, beſonders im Hinblick auf die zahl⸗ 
reich vertretene holde Weiblichkeit; in dieſer kalten 
Zeit in luftiger Höhe auf einem Prinzapfelbaum mit 
geplatzter Hoſe, das geht denn doch über die Gemüth⸗ 
lichkeit, und unſer Freund war ebenſo ſchnell wieder 
unten, wie er nach oben gekommen. Schleunigſt 
entzog er ſich unſerem Geſichtskreiſe. Auch dieſer 
Verſuch war alſo mißlungen. Ein Anderer meinte, 
da müſſe man nur gehörige Courage zeigen, er wolle 
dem Stier mal mit der Axt zu Leibe gehen und 
ihm den Schädel ſpalten. Mit dem Schädelſpalten 
wurde es aber nichts, denn als das Thier ſeiner 
anſichtig wurde und Miene machte, trotz der drohend 
erhobenen Axt auf ihn loszugehen, da war's mit ſeinem 
Muth zu Ende. Er konzentrirte ſich, die Axt von 
ſich werfend, ſo raſch ihn ſeine Beine tragen wollten, 
rückwärts. Alle Welt wunderte ſich, daß der Alte 
noch ſo ſchnell laufen konnte. Jetzt brach ſich die 
Anſicht Bahn, hier jet der Einzelne machtlos, man 
müſſe mit vereinten Kräften das Ungeheuer unſchäd⸗ 
lich machen. Man bewaffnete ſich mit Prügeln aller 
Art und rückte vor. Als das Thier die geſchloſſene 
und entſchloſſene Schaar auf ſich zukommen ſah, ſenkte 
es das Haupt, ſtieß ein Gebrüll aus und machte einen 
mächtigen Satz nach vorn. Das war das Signal 
zum Aus reißen. Alle warfen die Knüppel von ſich 
und brachten in wildeſter Flucht ihre Leiber in Sicher⸗ 
heit. Man wollte nun Kanonen auffahren laſſen; 
da man ſich aber rechtzeitig erinnerte, daß keine vor⸗ 
handen waren, jo entbot man einige Jäger. Der 
erſte legte an, der Schuß knallte, und als der Dampf 
verzogen war, ſah man den Stier ruhig daſtehen. 
Brummig ſchüttelte er ſein Haupt, von der Stirn 
rann ihm Blut. Da fiel der zweite Schuß. Ein 
heftiges Zittern überflog den Körper und mit einem 
Ruck brach es zuſammen. Der Stierkampf war 
beendet. Nächſtes Jahr, wenn die Roſen wieder 
blühen, dann wird der Eigenthümer des Gartens 
wehmüthig dieſes Ereigniſſes gedenken, denn ſeine 
ſchönen Roſenſtöcke ſind ihm bei dieſer Gelegenheit 
vernichtet. 5 : 

„Ueber die Ermordung eines Unteroffiziers 
wird der „Straßb. Poſt“ geſchrieben: Am Sylveſter⸗ 
abend wurde in Geispolsheim, ſüdlich von Straßburg, 
vor dem Wirthshaus an der Eiſenbahnſtation, der 
Unteroffizier Rieger vom Infanterie⸗Regiment Nr. 
143, welcher auf Fort Thaun in Quartier lag, er⸗ 
ſchlagen. In der Wirthſchaft waren einige Anter⸗ 
offiziere vergnügt beiſammen, von welchen ſich der 
Ermordete berabſchiedete, um zum Fort zu gehen. 
Plötzich hörten die in der Wirthſchaft befindlichen 
Perſonen heftige Schläge und einen hellen Auf⸗ 
chrel. Als die Leute binausſtürzten, ſahen fie den 
Unteroffizier in ſeinem Blute liegen. Derſelbe iſt Morgens 
im Garniſonlazareth in Straßburg ſeinen Wunden 
erlegen. Ein neben dem Schwerverletzten aufgefun⸗ 
dener Stock gab die erſte Spur zur Auffindung des 
Thäters. Die Ermittelungen führten zur Verhaftung 
des Bahnarbeiters Joſef Oswald aus Geispolsheim, 
die indeſſen beſonders ſchwierig wurde. Der muth⸗ 
maßliche Mörder wehrte ſich bis aufs Aeußerſte. Es 
iſt ſaſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß Oswald 
der Mörder des Unteroffizierd Rieger iſt. Ueber die 
Veranlaſſung zu dem Morde verlautet nicht das 
Geringſte. 

* Mangel an Familiennamen. In keinem 
Lande dürfte es weniger Familiennamen geben als 
in Dänemark; wenn nicht die ſchon vor Jahrhunder⸗ 
ten und ſeitdem eingewanderten Fremden, hauplſächlich 
Deutſche, einige Vermehrung gebracht hätten, ſo gäbe 
es ihrer nur wenige Dutzend; ein Uebelſtand, der 
von den Dänen ſelber ſehr beklagt wird, ſo daß 
wiederholt Vorſchläge zu einem allgemeinen Namen⸗ 
wechſel gemacht worden ſind. Ein ſprechendes Bei⸗ 
ſpiel liefert das Kopenhagener Adreßbuch. Es füllt 
darin der Name Hanſen nicht weniger als 344 Spal⸗ 
ten, Peterſen 32 Spalten (außerdem Pederſen 
4 Spalten), Jenſen 30, Andreſen 16, Rasmuſſen 12, 
Sörenſen 9, Madſen 7 Spalten ꝛc. Briefſchreibern 
nach Kopenhagen iſt daher dringend zu empfehlen, die 
genaueſte Adreſſe anzugeben mit Straße, Hausnummer 
und Treppenzahl, da es vorkommen kann, daß in 
einem großen Hauſe 3 oder 4 Familien deſſelben 
Namens wohnen. 

* Weinkultur in Treibhäuſern. Seit einiger 
eit bewundert man in den Auslagen der großen 
Fruchthandlungen in Paris prächtige Weintrauben. 
Dieſe Früchte kommen aus den Norddepartements 
Frankreichs und werden in großen, den ganzen Winter 
über geheizten Gewächshäuſern hervorgebracht. Dieſe 
ſchönen Trauben, deren Beeren ſo groß wie Pflaumen 
und ſchwarz wie Kohlen ſind, werden bereits auf den 
feinſten Tafeln angetroffen und haben in Verbindung 
mit e e vielfach als Neujahrs⸗ 
eſchenke Verwendung gefunden. 

8 5 Aushebung eines Spielerneſtes. In der 
Dresdener Straße in Berlin befindet ſich ein Reſtau⸗ 
rant, woſelbſt ſich allabendlich eine größere Geſellſchaft 
Rendezvous gab, um dem Jeu zu huldigen und 
„Tempel zu bauen“, wobei bedeutende Summen in 
Umlauf gekommen ſein ſollen. Als die Hazardiers 
vorgeſtern bei der beſten Arbeit waren, öffnete ſich 
plötzlich die Thüre, welche von der vorderen Gaſt⸗ 
ſtube nach dem Hinterzimmer, dem „Spielſalon“, 
führte, ein Herr trat ein, ſchritt ſchnell auf den Tiſch zu 
und erklärte, nachdem er auf Geld und Karten ſeine Hand 
gelegt, die Anweſenden als verhaftet. Einen Augen⸗ 


blick herrſchte Todesſtille, dann aber brach der Tu⸗ 
mult los. Alles drang auf den Beamten ein, welcher 
nunmehr die Nothpfeife ertönen ließ. Auf das Sig⸗ 
nal drangen von allen Seiten Schutzleute und Krk⸗ 
minalbeamte in das Zimmer und die Spieler gaben 
nun jeden welteren Widerſtand auf. Auf der Straße 
wurden die Arreſtanten, ungefähr dreißig an der Zahl, 
von den dort poſtirten Schutzleuten in Empfang ge⸗ 
nommen und nach der am Lutiſenufer befindlichen 
Polizeiwache unter üblichem Ehrengeleit abgeführt. 

* ffsunglück. Der engliſche Dampfer 
„Bearereck“ iſt untergegangen, die Mannſchaft wurde 
auf den Dampfer „Aeon“ gerettet. 

* Zur Choleragefahr. Dem Reichsgeſundheits⸗ 
amt ſind bis Mittwoch Mittag nur Cholerafälle ge⸗ 
meldet worden, über welche ſchon früher Privatnach⸗ 
richten vorlagen. Danach iſt eine in Altona am 1. 
Jannar tödtlich verlaufene Erkrankung als Cholera 
feſtgeſtellt worden. In Hamburg kamen zwei 
Neuerkrankungen vor. Nach Mittheilung der Ham⸗ 
burger Cholerakommiſſion find am Mittwoch zwei 
leichte Erkrankungen an Cholera konſtatirt. Die Er⸗ 
krankten ſind die Mutter des geſtern als erkrankt ge⸗ 
meldeten, in der Aſylſtraße wohnhaften Kindes und 
ein Metallarbeiter auf dem Groß⸗Neumarkt. 

* Ein heftiges Schadenfeuer wüthet ſeit 
Mittwoch früh in Elberfeld in dem Manufaktur⸗ 
geſchäft von Bueren und Eisfeller. Das Geſchäft iſt 
tatal ausgebrannt, ebenſo das benachbarte Engros⸗ 
geſchäft von Uhlhorn und Klußmann. Das Geſchäft 
von Friedrich Seyd und Söhne iſt nach einem Vor⸗ 
mittags eingetroffenen Wolffſchen Telegramm bedroht. 
Die Barmer Feuerwehr iſt zur Hilfe herbeigeeilt, aus 
den benachbarten Ortſchaften wird ebenfalls Hilfe 
requirirt. Es herrſcht große Kälte. Der Geſammt⸗ 
ſchaden beträgt mehrere Millionen. 

* Ueber die wunderbare Errettung von acht 


Bergleuten wird aus Petersburg berichtet: Nach“ 


elner Meldung aus Jurjewka (Station der Donez⸗ 
Elſenbahn) war eines der dortigen Bergwerke in 
Folge Durchbruchs von Waſſer aus einem benachbarten 
Schachte überſchwemmt worden. Von den elf in 
einem höher gelegenen Stollen arbeitenden Bergleuten 
gelang es nur dreien, ſich noch ins Freie zu retten. 
Die übrigen acht Bergleute verblieben zehn Tage 
hindurch in dem Schacht, ehe es gelang, das Waſſer 
zu entfernen und die Verunglückten aus dem Schachte 
herauszuſchaffen; alle acht waren trotz des Mangels 
an Nahrungsmitteln am Leben geblieben. 

»Neue Münzen erhält England im Laufe des 
Januars. Der anläßlich des 50 jährigen Regierungs⸗ 
jublläums im Jahre 1887 von dem verſtorbenen Bild⸗ 
hauer Sir Edgar Boehm modellirte Kopf der Königin 
Victoria mit der kleinen Kaiſerkrone iſt allſeitig ſo 
ſehr kritiſirt worden, daß die Regierung ſich zu einer 
neuen Prägung entſchloſſen hat. Das neue Bildniß 
der Königin iſt von dem Mitglied der Royal Academy 
Thomas Brock modellirt worden und wird von den 
Mitgliedern der mit der Prüfung beauftragten Kom⸗ 
miſſion ſehr gerühmt. Außerdem erhält die halbe 
Krone (2,50 M.), der „Florin“ (2 M.) und der 
Schilling (1 M.) einen neuen Revers, der von dem 
Akademiker Poynter entworfen worden iſt. Der 
„Doppelflorin“ (4 M.) ſoll nicht mehr geprägt werden, 
während die „Krone“ (5 Mark) eine erhabene Um⸗ 
ſchrift am Rande erhält. Fremde, die England be⸗ 
reiſen, werden ſehr erfreut ſein, auf jeder der neuen 
Münzen eine deutliche Werthangabe zu finden. Bis⸗ 
her mußte der Neuankömmling auf dem Inſelreiche 
Lehrgeld bezahlen, indem er die ſehr ähnlichen halben 
Kronen mit „Florins“, „Kronen“ mit „Doppelflorins“ 
zu ſeinem Nachtheil verwechſelte. 

Pockenepidemie. In Moskau, Kiew und 
Charkow treten, nach einem „Herold“-Telegramm aus 
Wien, die ſchwarzen Blattern epidemiſch auf. 

„Jay Gould, deſſen Hinterlaſſenſchaft jetzt ge⸗ 
richtlich auf 72 Millionen Dollars feſtgeſtellt wurde, 
hat nicht nur keinen Cent für öffentliche Zwecke her⸗ 
gegeben, ſondern hat auch während ſeines Lebens die 
Steuerkaſſen betrogen. Wie ſich jetzt herausſtellt, hat 
dieſer rückſichtsloſe Spekulant nie mehr als eine halbe 
Million verſteuert. Die Preſſe dringt darauf, daß 
von der Hinterlaſſenſchaft die Steuerſchuld noch nach⸗ 
träglich beglichen werde. Ob es nicht gelingt, Die 
Beamten zur Rechenſchaft zu ziehen, die zu dieſen 
Betrügereien die Hand geboten haben? 

* Rache. „Ja, was ſeh' ich! Sie ein fo leiden⸗ 
ſchaftlicher Vegetarianer, eſſen Haſenbraten?“ „Nur 
aus Rache — weil uns die Luder den Kohl weg 
freſſen.“ 

* Dem Major Fukuſhima, der ſich zur Zeit 
auf dem Diſtanzritt von Berlin nach Peling befindet, 
hat der Kaiſer von Japan die Summe von 2000 
Dollar zum Geſchenke gemacht. Ein Komitee hat ſich 
in Tokio gebildet, welches beabſichtigt, Beiträge zu 
ſammeln, um den kühnen Reiter würdig zu empfangen. 
Daſſelbe gedenkt ihm auch eine goldene Erinnerungs⸗ 
medaille zu überreichen. i 

* Unter Freundinnen. „Liebe Laura, Dein 
neues Kindermädchen iſt wohl ſehr hübſch?“ „Aller⸗ 
dings, wie kommſt Du zu dieſer Frage?“ „Weil 
Dein Mann, der ſo ſchrecklich zerſtreut iſt, Dich heute 
wiederholt umarmt und geküßt hat.“ 

* Er kennt ſeine Frau. Hausfrau (zum 
neuen Dienſtmädchen): „Alſo Ausgangtag haben Sie 
alle vierzehn Tage!“ Na, Du thuſt ja, als ob das 
Mädchen eine halbe Ewigkeit bei uns bleiben ſollte.“ 

»Ein Salonzug für den König von Rumä⸗ 
nien. Wie aus Bukareſt mitgetheilt wird, traf dort 
vor einigen Tagen ein von Ninghoffer in Prag ge⸗ 
bauter Salon⸗Zug ein, den der König Karl von 
Rumänien beſtellt hatte, um ihn für die Reiſe nach 
Sigmaringen zu den Vermählungsfeierlichkeiten ſeines 
Neffen zu benutzen. Der Train beſteht aus 4 Waggons, 
einen Salonwagen von 16 Meter Länge, einen 
Speiſewagen für 16 Perſonen, einem Wagen für das 
Gefolge und einem Gepäckwagen. Der ganze Zug iſt 
auf das Komfortabelſte und Gediegenſte ausgeſtattet, 
dabei iſt aber jeder Aufwand vermieden worden. 

* Flüchtiger Stadtrath. Ein in der Brüſſeler 
Vorſtadt Eiterbeck wohnendes Mitglied des Stadtrathes, 
Janſſens, iſt mit 300,000 Franes Depoſiten flüchtig 
geworden, welche Bekannte ihm behufs Anlage in der 
Société générale, in welcher derſelbe ein wichtiges 
Amt bekleidete, übergeben hatten. 


Special⸗Depeſchen 


r g 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 5. Jan. Der Kaiſer wird an 

der großen Siemens⸗Gedenkfeier Mitte Januar 

in der Philharmonie theilnehmen. 

— Die Polizei erhielt ſichere Spur vom 
Mörder der Proſtituirten Nitſche. 

— Dem „Vorwärts“ zufolge iſt ein großer 
Streik der Bergarbeiter im Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſchen Revier ebenfalls bevorſtehend. 

Paris, 5. Jan. Der Unterſuchungs⸗ 


richter confideirte eine an den Gefangenen 
Charles Leſſeps gerichtete Depeſche, in Folge 
deſſen wurde Direktor Bloudin vom Credit⸗ 
Lyonais hier verhaftet. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. Januar, 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 8 Bi 

3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 9 0 ‚25 
3½ PCt. 5 60 iſche Pfandbriefe 96,70 96,70 
Oeſterreichiſche Gold rente 98,80 98,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 96,50 96,60 
Ruſſiſche Banknoten 203,65 204,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,95 —.— 
Deutſche ne Kon . 107,10 107,10 
4 pCt. preußi 5 Conſols 107,00 | 107,00 
1 pt. Rumanir.!. . ...., . | 82, 83, 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten 106,70 106 60 


Produkten ⸗Börſe. 


Cours vom ee Mn 
Weizen April⸗ Ma’: 155,20 155,70 
Mai nn jj u 157,70 | 157,20 
Roggen: Feſter. 
narf. 138070 
April⸗ Mag, irn 136,50 | 137,00 
eum Toco EEE int 22,00 22,00 
Rübbl Janu aer 50,00 50,20 
April⸗ Mai 40,20 40,40 
Spiritus Jan.⸗FJebt nt. 30,60 30 90 


Königsberg, 5 Januar, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und a 4 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 
Loco contingent irt 48,50 A Geld 
Loco nicht contingentirtt 29,00 „ „ 


Königsberger! Produeten⸗Börſe. 


ER 4. 
San. Jan. | Tendenz 
AM A 


145,50 145,00 unverändert 
118,00 117,50 matter. 
112,50 112,50 unverändert 


Weizen, hochb., 125 5. 
Roggen, 120 Pfd. 4 
Gerſte, 107—8 Pfd. 


afer, nu 50 120,50 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 119,50 119,00 ſtill. 
Nibſe n —— —.— 
Danzig, 4. Januar. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): under. A 
Umſatz: 250 Tonnen. 
inl. Hochbunt und weis 147 
„ Helllant Werner 144 
Tranſit Faden und weiß 3 
a 128—130 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 154 
RR 5 130,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 146 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.) feſt. 8 
e ee 180 —120 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . . . | 100-101 
Termin April⸗ Mai 124,50 
Tranſit 1 1 102,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr.. | 120 
Gerſte: große (660 —700 g) 114120 
leine (625660 g) 109 
Feier inländiſcher 128 
ben, inländiſ che 120 
0 Ban. . em 94—104 
Rübfen, inländiſche 215 
Rohzucker, inl., Rend. 880%, ruhig. 14,05 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 4. Januar. Spiritus pro 10,000 1 loco 
eontingentirt 48,50 bez., —,— Gd., pro Dez.⸗März kontin⸗ 


gentirt —,— Br., —,— Gd., rg November⸗Mai kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., 48,50 Gd., loco nicht kontin⸗ 
entirt 29,00 Gd., —,— Br., pro Dez.⸗März nicht kontin⸗ 
ntirt —,.— Br., —— Gd., pro November⸗Mai nicht 
gentingentirt —,.— Br., 29,00 Gd. 
Stettin, 4. Januar. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,.—, loco ohne Faß mit 70 & Konſum⸗ 
ſteuer 30,00, pro Januar 29,50, pro April-Mai 31,50. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 4. Januar. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 15,00 9 exkl. 88 pCt. Ren 
dement 14,35. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
12,00 Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Stetig. \ 

REIHE AT Tf EEREENETTEERERRBESEEENRESEHENEREENT 


Geld und Börſe. Das Geld war zu Ende des 
Jahres auffallend flüſſig und mit 3½ pCt. — aller- 
dings nur für erſte Häuſer — zu haben. Deutſchland 
hat Goldſendungen vom Auslande zu erwarten. Trotz⸗ 
dem waren einzelne Effecten im Courſe ſtark Pant — 
ohne beſonderen Grund. Anfang Januar dürfte den 
Verluſt ſchnell einbringen, wie die erſten Tage ſchon 
vermuthen 157 Neu eingeführt werden die viel⸗ 
umſtrittenen Bulgar. öprozentigen Hypoth.⸗Obligat. 
Wer läßt ſich verleiten? 0 

Die Geſchäfte haben ſich nicht gebeſſert. Die all⸗ 

emeine Freude über den Präſidentenwechſel in Amerika 
ommt gar nicht zur Geltung. 

Die Großinduſtrie liegt flau. 
Ausnahme — beinahe die einzige — bildet die 
induſtrie, welche andauernd gut beſchäftigt iſt. 

Das Weihnachtsgeſchäft a: viel Enttäuſchungen ge⸗ 
bracht. Die Verſtimmung Br fich moment) gegen 
Dffizier » Beamten -Conſum Vereine, die den kleineren 
e unüberwindliche Concurrenz bereiten. 

er jetzt vorliegende Antrag des Centrums wird, wenn 
angenommen, nicht viel ändern können. 


Böſe Vorboten. 


Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer 
ſchrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangsſymptome der Krankheit ſind: 
Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Pläne⸗ 
machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener⸗ 
gieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger De⸗ 
preſſion, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 
Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack 
im Munde beim Erwachen, Appetitloſigkeit abwech⸗ 
ſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anſtrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte⸗ 
riſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet mit 
Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 


Eine wohlthuende 
ertil- 


treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blick, unter⸗ 


laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und ſchlotternden Beinen ſieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 
ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symp⸗ 
tomen, welche ſo viele Perſonen im beſten Lebens⸗ 
alter befallen hat und dieſelben moraliſch und phy⸗ 
ſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es nun, 


daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht 
und Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim 
des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der verlange 
koſtenfrei die „Fanjana⸗ Heilmethode“, welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven⸗ und 
Rückenmarks⸗Leiden ſchnelle und ſichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heil ⸗ 
verfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch 
den Sekretair der Sanjaua⸗Company, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 


r e 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. Januar 1893. 
Geburten: Arbeiter Guſtav Hol⸗ 
laſch 1 T. — Schmiedegeſellen⸗Wittwe 
Adelheide Boldmann, geb. Schulz, 1 T. 
— Former Franz Krauſe 1 S. 
ufgebote: Fabrikarbeiter Otto 
Schröter mit Maria⸗Deutſchendorf. 


Sterbefälle: Rentier Wilhelm 
Bielefeldt 1 T. 4¼ J. — W 
Wilhelm Frenzel 1 T. 4 


Hladl-Thealct. 


Freitag, den 6. Januar 1893, 
zum zweiten Male: 


Die ſchöne Helena. 


Komiſche Operette in 3 Abtheilungen 
von Meilhac und Halevy. 
Deutſch von F. Zell. Muſik von Offenbach. 


Sonnabend, den 7. Januar 1893, 
zu halben Kaſſenpreiſen: 


Die Orientreiſe. 


Schwank in 3 Acten von 
Oscar Blumenthal und Guſtav Kadelburg. 


Sonntag, den 8. Januar 1893; 
Das Milchmädchen 


von Hansdorf. 
Große Poſſe mit Geſang von Männſtädt. 
Für Elbing lokaliſirt und mit 
neuen Couplets verſehen von 
Franz Gottscheid. 


In Vorbereitung: 
Faust. Trauerſpiel von Göthe. 


Elbinger Kirchenchor. 


Preciosa. Probe für Damen. 


Weſlpr. Propinzial-Fechlverein 
zu Elbing. 
Sonntag, den 8. Jaunar 1893, 
Nachmittags 4 / Uhr, 
im Goldenen Löwen 


General-Verſammlung. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 
2. Kaſſenbericht. 
3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
4. Berathung über Aufnahme von 
Waiſenkindern. 


Der Vorſtand. 


Werkmeisterverein 
Sonnabend: Verſammlung. 
Delegirtenwahl. 


Versammlung 
der Vertrauensmänner 


Freiſinnigen Partei 
von Weſtpreußen und Hinter⸗ 
8 Pommern 
in Danzig. 

Am Sonnabend, den 7. Januar 
1893, findet in Danzig, Abends 7½ 
Uhr, im Apolloſaale des Hotel du Nord 

eine Verſammlung der Vertrauensmänner 
der freiſinnigen Partei von Weſtpreußen 
und Hinterpommern ſtatt. 


Tagesordnung: 
Beſprechung über die provinziellen 
Parteiverhältniſſe und die Orga⸗ 
niſation der Partei. 
Berichterſtattung aus den Wahlkreiſen. 


An die Verſammlung der Vertrauens⸗ 
männer wird ſich am Sonntag, den 
8, Januar, Mittags 12 Uhr, 

im großen Saale des 
Schützenhauſes TEE 
eine 
Verſammlung 
freiſinniger Wähler 
von Weſtpreußen anſchließen, zu welcher 
die Parteigenoſſen eingeladen werden. 


Tagesordnung: f 
Berichte und Diskuſſion über die 
Tagesfragen. 


9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. Mk. 6 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., Munchen. 


Per 1. April a. c. wird 

eine Parterre- Wohnung 

mit Kellergelaß im Centrum der Stadt 
eſucht. Offerten sub K. 13 in der 
xped. d. Ztg. einzureichen. 


Zur Ball⸗Saiſon! 


Neuheiten in 


Balltailetten 


in Cachemire, Crepe⸗Virginie, Eröpe- 
voile, mit Seide durchwirkt, mit den 
ſchönſten Seiden ⸗Effecten: 
Bomben, Blumen, Arabesken, 
Streifen, 
in den ſchönſten Lichtfarben. 
Jetzt die Robe 


Hr 4,75, 6,50, 9,00, 1050 


BEE ehe Neuheit: 
Seidene Gazeſtoffe 


für Ballroben, nebſt 955 paſſendem 
ſeid. Atlas für Unterkleider. 
Neu! Moosrosengaze. Neu 


Geſtickte Battiſt⸗Roben 


den von 525 m. | 
Hochfeine 
geſlickle Schweiger Roben 


mit eleganten Spartelſtickereien und 
Hohlſaum 
— fr 7,50, 8,50, 1150. 
Brüſſeler Waſchtällroben 
in allen Farben 
[De Robe 10 Mir für 5.50. 
Bedeutend unter Preis: 


Reinseid. 
Merveilleuxroben, 


prima Qualität, in den ſchönſten 
Tag⸗ und Lichtfarben, nur feinſte 
FJarbentöne 
I Robe 10 Mir fr 24,50, | 
regulärer Preis 3,00—3,50 
p. Meter. 
Auffallend billig! 


Halbſeid. Merveilleuz 


für Roben, Blouſen, Taillen in 
großem Farbenſortiment 
p. Mtr. ſchon v. 1,25 an. 


Neueſte Tal 


Ballblunen 


in größter Auswahl, 
die modernſten feinſten 
Bindungen extra und apart 


arrangirt. 
eu! Neu! 


Blumen⸗Hals⸗ -Colliers, 


Blumen⸗Haar⸗ Dindens 


für griechiſche Haarfriſur. 
Neu! Neu! 


Blumen- Garnituren 


2 
mit paſſend. decorirten Gazefächern. 


Stheilige 
Blumen⸗ Garnituren 


elegant im Carton verpackt: 
Haarkränzchen und 
Schulterbouquet 
ſchon für 0,80, 1,25, 1,50, 
3 theilige 


Blumen⸗Garnituren: 


Haarkränzchen, 
Schulterbouquet und 
elegante Rockgarnitur 
ſchon für 2,50, 3,75, 5,00, 
Reueſte 
BE Ball- Fü icher, BR 
ee Fier 
Gaze⸗Fücher, 
Marabout⸗Fächer, 
Straußfeder⸗Fächer, BE 
Atlas⸗Fücher, 
Fantaſie⸗Fücher 


mit den ſchönſten Malereien, 
feinen Oxid⸗, Elfenbein⸗, Metall-, 
Bronce⸗Geſtellen, 
jetzt für 2,25, 2,75, 3.75, 4,50, 
55 6,0 00 (ſonſt das Doppelte koſtend). 


'Ballhandschuhe in 5 
12knopf Länge, ſchon für 1,45. 5 


Grüßle 
Farben⸗Collection 


2 


in 
ſeidenen Bändern, 
hellfarb. Sammetbandern, 
hellfarbigen Sammeten, 
ſeid. Ballſtoffen u. 
Merveillenr 


zu Engros-Preisen! 
EEE ITTTTRERSTEREERERTN 
Neueſte irische Spitzen, 
Neueſte Chautilly⸗Spitzen, 
Neueſte Brabanter⸗Spitzen, 
Neueſte Tüll⸗Spitzen. 
Elegante ſeid. Cröpe de 
chine-Spiten, 
Schwarze ſeid. Chantilly⸗ 
Spitzen 
in ſämmtlichen Breiten 


sehr preiswerthl 


Schwaanenbeſatz 
Mtr. 110: SE 


Hellfarbige echte 


Straußfederbeſätze 


Hellfarb. seid. Narabout- 
besätze. 


|Helifarbige russische 


Borden. 


Gold⸗Gürtel. 


Neueste Ball-Um- | 


nahmen, 
Neueste Ball- 

Echarpes, 
Neueste Ball- 

Tücher 


in größter Auswahl. 


Seid. Chenille⸗Echarpes 
in ſchönſten Lichtfarben ſchon von 
3,25 an. 


Letzte Neuheit: 


Gachemir⸗Echarfes 


mit reichen Seidenſtickereien. 


Neueſte iriſche Spitzenkragen, 
Neueſte Tailleu⸗Fichus. 


Ball⸗Herren⸗Cravakten 
F ͤũLʃT᷑... 
neueſten Genres. 


Neueſte Broches: 
Aluminium⸗Broches mit Silber⸗ 
ſchliff für 40, 45, 50 Pfg. 
Simili⸗Broches: Käfer, Libellen, 
0 für 35, 45 und 

65 Pfg. 


Aeueſten Haarſchnuck. 


Wachsperlketten. 


Ballhaudſchuhe 


in Seide für 50, 75, N Pfg., 
in Tricot für 25, 35, 40 Pfg., 
mit geſtickter Manſchette on fü 
0,75. 


Seide, 


Ur 


‚ Ballstrümpfe 


in allen Farben. 


Qna lität J. 
Qualität 11. 


Hauptgewinn 90,000 Mark baar. — Ziehung ſchon am 7. Januar 1893. 
Looſe a 3 M., ½ 1,75 M., / 1 M., ½ 17,50 M., ½ 10 M. 
Für Porto und Liſte ſind 30 Pf. extra beizulegen. 
General⸗Verſand von 


Ml Mayer, Berlin O., Grüner Weg 40. 
D Telepbon Amt 7, 577. 


Gegründet 1875. 


zu vermiethen, ſowie möblirte Zimmer 
Waſſerſtr. 53. 


0,38 p. Paar, 
; 0,18 p. Paar. 


Th. Jacoby. 


Telegramm -Adresse: Glückseoliecte Berlin. FB 
e Weseler Geld- Lotterie 


7. Januar 1893. 
VII. Grosse Weseler 
Geld-Lotterie 


Nur baares Geld ohne Abzug. 

Hauptgewinne: 8 
1 à 90,000 M., 1 à 40,000 M., . 
10,000 M., 7300 M., 5000 M., 
3000 M., 2000 M., 1000 M. xc., 


Kreutsaltige 


in solidester Eisen- 
construction mit 
bester Repe- 
# | titions-Me- 


Pianinos 


Uebungszwecke vn 
M 430. eb. 


r 17. u. 18. Januar 1893. 


Roggenrichtſtroh 


kaufen 99 zu höchſten Preiſen. At: 
nahme täglich. Verwiegung auf unſerer 
Centeſimalwaage. 
Gebrüder Aris, 
Pr. Holland. 


Zum Ankauf von 
Maſchinen, Brennereien, 


vorzüglich 
geeignet ür 
Unterrichts- nnd 


tleinſter Treffer 30 M. Ruhmeshallen- 
Original Leſe 3 Mart Lotterie Labritzeinrichtungen 
Ben 1 9 1 00 8 für die Errichtung des j" Mos empfiehlt ſich 
„„ rien Kaiser Friedrich J. Moses, Bromberg, 


Betheiligungsſcheine an ver⸗ 
ſchiedenen Nummern: 
2, 17,50 M, ¼ 10 M., 1% 
6 M, A 1 M. 
Liſte und Porto 30 Pf. 


Richard Schröder, 
Baukgeſchäft, 


Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 n 9. 


Zwei 84 ung.: 


26,996 Gewinne — 


Wohnung von Wohnung von Stube und Kabinet 


J. Heyroth. 


2. Ziehung der 1. Klaſſe 188. Königl. Preuß. Lotterie. 


tehung vom 4. Januar 1893, Vormittags. 
Nur die Gewinne über GO Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne 2 1 
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2. Ziehung der 1. Klaſſe 188. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 4. Januar 1893, Nachmittags. 
Nur die Gewinne über 60 Mark ſind den betreffenden Nummern 
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Muſeums in „Görlitz. 


Mai 1893. 
Hauptgewinne i. W. von 
50,000 M., 20,000 M., 10,000 M., 
6000, 5000 und 3000 M. 2c. 


Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. 
8200 und Lifte 30 Pf. 


Richard Schröder, 


Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9 
L Gegründet 1 1875. 


Neuſt. Wallſtr. 2 find Wohnungen 
mit Garteneintritt zu vermiethen. 


Eiſen⸗ und ee 
Zocomobilen ſtets vorräthig. 


Großer Verdienſt 1 
durch höchſt einfache Fabrikation eines 


Maſſen⸗Verbrauchs⸗Artikels, wozu Br 
Geld erforderlich. Große Erfolge nach⸗ 

weisbar. Proſpect gratis. 
R. Fallnicht & Co., Altona. 


Ein tüchtiger 


Lokalreporter 


wird für eine hieſige Zeitung zu engagiren 
geſucht. Offerten unter R. 5 in der 


Exped. d. Ztg. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 5. 


Elbing, den 6. Januar. 


1893. 


Die Dorfprinzeſſin. 
9) Nachdruck verboten. 


Roman von B. ap ri. 

Gar ſo häßlich war Sepp grade auch nicht, 
daß ſich die Mädchen mit Widerwillen von 
ihm abgewandt hätten; er war eine hünenhafte 
Geſtalt, die der des Hofbauern um nichts nach⸗ 
gab; er hatte die kräftigſten Arme im Dorfe 
welche die ſchwerſten Laſten wie Federbälle 
hoben. Nun, und das Geſicht? Das goldblonde 
Haar war ein wenig ſtruppig, er mußte es 
eben beſſer pflegen; die Naſe war etwas dick 
— ſonſt war alles in Ordnung. „Ich bin 
doch auch nicht häßlicher als mancher andre 
den ein ſchmuckes Lieb umhalſt“, das war ſein 
Urtheil über ſich ſelbſt, wenn er ſich in den 
Spiegel ſah, was er jetzt häufig that. Er 
that ſich ſortan keinen Zwang an und ließ, ſo 
oft er Gelegenheit dazu hatte, ſeine Augen eine 
Sprache reden, welche der Dorfprinzeſſin gegen⸗ 
über die Zunge vorderhand noch nicht zu 
Bieten wagte. 

nd Chriſtl verſtand dieſe Sprache ſehr 
gut; ſie hatte die wechſelnden 8 
des Herzens bereits in ſo manchem Geſicht ge⸗ 
leſen. War es nun Gefallſucht, geſchmeichelte 
Eitelkeit oder die Gewohnheit irgend eines 
Llebesſpiels, das Benehmen der ſchönen Haus⸗ 
tochter war für den kühnen Burſchen eben nicht 
entmuthigend. Sie wurde fortan minder herb 
und ſcharf gegen den Großknecht; ſie gönnte 
ihm hie und da ſogar eine freundliche Anſprache 
und ſteckte ſich eines Tages ein Blumenſträußchen, 
daß er ihr insgeheim überbracht hatte, an's 
Mieder. f 

Tage und Wochen waren vergangen in 
ſeligen Hoffnungen für das ſeinem erſehnten 
Ziel ſich immermehr nähernde Brautpaar, in 
düſterem Groll für den immermehr in ſich ge⸗ 
kehrten Hofbauer, für Chriſtl in inneren 
Kämpfen, finſterem Dahinbrüten über feindſelige 
Anſchläge gegen Anton's und Marie's ſtilles 
Sl 


lück. 

Mit dem Hofbauer ging es erſichtlich bergab; 
nicht allein mit ſeinem innern Muth, auch mit 
feiner Geſundbeit, vor allem aber mit jeiner 
wirthſchaftlichen Thätigkeit. Und dies war wohl 
das ſicherſte Zeichen ſeines Verfalles. 

Jene unermüdliche Thatkraft, mit welcher 
er früher wirthſchaftete, jeden ſich ihm bieten⸗ 


den Wirth gerechnet. 


den Vortheil benutzend, ſtets auf Mehrerwerb 
bedacht, war ſichtlich dahin. Früher war das 
Auge des Herrn überall geweſen, und dieſes 
Auge war durchdringend, faſt unfehlbar. Seine 
Leute hatten ſich wohl gehütet, ihre Pflicht zu 
verabſäumen; denn keiner wußte, ob nicht 
plötzlich der Hofbauer mit gefurchter Stirn, und 
bündiger, aber gewichtiger Mahnung vor ihm 
ſtehen würde. 

Es ging ihnen gut beim Hofbauer; ſie 
hatten einen guten Lohn und reichliches Eſſen. 
Die Gehöfte, von denen man das ſagen konnte, 
waren rar; wollten ſie aber bleiben, dann 
mußten ſie eben angeſtrengt arbeiten, wie er 
ſelbſt es that; das wußten ſie. 

Doch ſo auf alles bedacht, ſo ſcharfblickend 
und allgegenwärtig, ſeine Leute durch eigene, 
unermüdete Thätigkeit zum Nacheiſern ans 
ſpornend, war der Valentin nun ſchon längere 
Zeit nicht mehr. Dies hatte zur Folge, daß 
ſich da ein Nagel loslöſte und dort cine 
Schraube nachließ, die zum richtigen Betriebe 
nöthig waren; die Arbeit blieb oft mehr, als 
gut war, zurück. 

„Er wird alt, der Hofbauer,“ ſagte das Ge⸗ 
finde, wenn ſie ihn fo dahinſchreiten ſahen ohne 
Blick und Wort, läſſigen Schrittes, die Hände 
hinter dem Rücken, mit geſenktem Haupte, offen⸗ 
bar weit mehr mit ſeinen Träumereien als mit 
dem beſchäftigt, was in Hof und Feld vorging. 

Doch mehr als einer von ihnen hatte ohne 
Der reckenhafte Träumer 
erwachte zuweilen, und — wehe dem Pflicht⸗ 
vergeſſenen, auf den ſein Auge fiel. Es folgte 
dieſer Wahrnehmung nicht etwa, wie ſonſt, eine 
ernſte Mahnung auf dem Fuß, ſondern ein 
Donnerwort, das den Sünder bis in die Tiefe 
der Seele erſchreckte. Zuweilen erfolgte auch 
augenblickliche Entlaſſung. ? 

Ein ſtrenger Herr war der Hofbauer jeinen 
Leuten immer geweſen; er war aber auch ein 
großmüthiger, der für des Strafwürdigen 
ſchuldloſe Familie elne offene Hand hatte. Jetzt 
aber hatte ſich ſeine Strenge verzehnfacht; er 
kannte keine Nachſicht mehr, weder für den 
Mann, noch für die Familie. 

Dieſe Wandlung, welche die Leute ſich nicht 
erklären konnten, entſtammte naturgemäß ſeiner 
inneren Erbitterung, die er auch auf ſein ein⸗ 
ziges Kind derart ausdehnte, daß er auf dem 
Punkt ſtand, die Ungerathene zu enterben. 
Dann wieder dachte er daran, Chriſtl's Zukunft 


für ihre Lebenszeit durch eine Rente zu fichern, 


iſt's wieder nichts damit. Haft ein Anliegen 


alles andere aber zu wohlthätigen Zwecken zu an mich?“ 


vermachen. Dann wieder verwarf er dieſen Ge⸗ 
danken mit einer wüthenden Gebärde und 
einem wilden Fluch. Nein, weit eher noch 
mochte ein Fremdling, der ihn nie beleidigt, 
in Zukunft über das, was er erworben hatte, 
verfügen, als dieſe Menſchen hier, denen er ſo 
viel Gutes gethan und die ihm dafür durch 
Verfehmung lohnten. 

Solche aufregenden Gedanken zehren an 
Mark und Bein; es war daher kein Wunder, 
daß der Hofbauer unter dieſen ſteten aufrei⸗ 
benden Seelenkämpfen körperlich und geiſtig 
litt. Es überkam ihn zuweilen ein bisher nie 
empfundenes Gefühl der Hinfälligkeit, welches 
ihn daran mahnte, daß er die Sechszig über⸗ 
ſchritten hatte. 

Chriſtl ſchien dieſe Wandlung nicht zu be⸗ 
merken; in ihrem trotzigen Benehmen gegen 
den Vater trat in keiner Weiſe eine Beſſerung 
ein; fie machte ihn dafür verantwortlich, daß 
er Marie nicht aus dem Hauſe gejagt; dann 
hätte ſie auch das Dorf längſt verlaſſen 
müſſen. 

Der September war herangerückt. Am 
Nachmittag eines dieſer herrlichen Herbſttage 
herrſchte im Hauſe des Hofbauers eine un⸗ 
gewöhnliche Stille. Knechte und Mägde ar⸗ 
beiteten draußen in Feld und Weingarten. 
Wohin der Hofbauer ſeine Schritte gelenkt 
hatte, wußte — wie gewöhnlich — Niemand. 

Auch Marie war nach gethaner Hausarbeit 
in ihrem raſtloſen Eifer, der immer etwas zu 
ſchaffen fand, den Andern nach, auf's Feld 
hinausgegangen. 

So waren denn nur zwei Perſonen daheim 
geblieben: Chriſtl, die, einen rothwollenen 
Strumpf in den Händen, auf der Bank unter 
der großen Linde hinter dem Hauſe ſuß, und 
Sepp, der ſich an der Hand verletzt hatte und, 
für den Augenblick unfähig zu jeder anſtrengen⸗ 
den Arbeit, daheim bleiben mußte. 

Den Arm in der Schlinge ging der Groß⸗ 
knecht, aus ſeiner kurzen Pfeife rauchend, im 
Garten auf und ab, wobei ihn ſein Weg immer 
wleder an der Bank vorüberführte, auf welcher 
das ſchöne Mädchen ſaß und ſtrickte. 

Wie ſchön war fie! Wahrlich, fie verdiente 
die ſpöttiſche Bezeichnung „Dorſprinzeſſin“ in 
einem beſſeren Sinn. 

Dem Sepp ſchien die Pfeife heute nicht zu 
munden. Schon zum zweiten Male hatte er 
ſie ausgehen laſſen und ſteckte ſie jetzt in die 
Seitentaſche ſeines Kittels. Nach mehrmaligem 
Hin⸗ und Hergehen blieb er entſchloſſen vor 
Chriſtl ſtehen. 

Dieſe ſah auf und begegnete feſt und ſicher 
dem glühenden Blick, der ſich in den ihren 
ſenkte. „Mir ſcheint, als hätteſt Du mir etwas 
zu jagen, Sepp,“ begann die Dorfſchönheit; 
„ſchon ſeit etlichen Wochen ſchleichſt Du um 
mich berum wie die Katz' um den heißen Brei, 
und wenn ich mein', Du wirſt endlich reden, 


„Es wird ſchon ſo ſein, Jungfer!“ entgegnete 
der Knecht. 8 a 

„Dann red'! Wenn Du beim Vater eine 
Fürſprache brauchſt und trauſt Dich nit 'raus 
damit, ſag' mir's; ich ſteh' zwar jetzt auch nit 
am beſten mit ihm ſeit der Wildner'ſchen Ge⸗ 
ſchicht', aber für einen braven Menſchen, wie 
Du biſt, trau' ich mich wohl auch noch etwas 
auszufechten. Red' alſo!“ 

„Vor der Hand brauch' ich noch nichts vom 
Hofbauer; für jetzt hab' ich's nur mit der 
Jungfer Chriſtl zu thun. 

„Mit mir? So red'!“ 

Chriſtl ſah ihn mit ihren dunklen Augen 
ruhig und überlegen an, und unter ihrem Blick 
ſenkte ſich der des Burſchen, während dunkle 
Gluth ſein Antlitz färbte. 

„Mach' mir's Reden nit ſo ſchwer, Chriſtl 
Du weißt ja ohnehin, wie's um mich ſteht, 


. 
’ 
“ 


ſtotterte der Burſche hervor. . 
„Daß ich nit wüßt,“ erwiderte das Mäd⸗ 
chen kur 


z. 
„Geh' — geb', — ſtell' Dich nit jo an, 
Dirndl! Wenn Du auch ein Herz von Stein 
und jeden genasführt haſt, ſo weißt doch, 
wie's um die Herzen der Mannsleute ſteht, 
denen Du freundliche Blicke ſchenkſt. Und 
was den Hofbauer betrifft, weißt Du auch, daß 
ich um meine Sach' ſchon reden kann. Was 
ich aber jetzt von ihm will, das müßteſt exit 
Du mir mit heiligem Eid zusagen, eh' ich mich 
vor ihm damit heraustraue. Gelt, Chriſtl, Du 
weißt jetzt, was ich meine?“ 

Das wußte nun Chriſtl allerdings recht 
gut, aber noch beſſer wußte ſie, was ſie ſelbſt 
meinte; fie erhob den Blick und ſah den rie ſi⸗ 
gen Menſchen mit den treuberzigen blauen 
Augen, dem männlich ernſten, aber unſchönen, 
Geſicht an. Ein Schauer durchbebte ſie. Aber 
was Chriſtl erlangen wollte, dem pflegte fie 
auf jedem noch ſo ſchwierigen Wege durch Dick 
und Dünn nachzujagen. „Und wenn ich Dir's 
zugeb', ich hätt' bemerkt, daß Du mich lieb 
haſt, Sepp, meinſt denn nicht, daß das eine 
recht thörichte Sach von Dir iſt?“ ſprach ſie 
lächelnd. i . 

„Wüßt' nit, warum!“ erwiderte Sepp 
trotzig. „Was jo vielen andern geſchehen 
iſt, gegen das bin ja ich auch nit gefeit!“ 

„Das ſag' ich auch nit; aber was meinſt 
denn eigentlich, was aus der Lieb' werden 
ſoll?“ N 

„Wenn Du willſt, Dirndl, eine ſelige 
Brautſchaft und eine glückliche Ehe.“ a 

Chriſtl zuckte die Achſeln. „Siebſt Du, 
jetzt wären wir grad' auf dem Punkt ange⸗ 
kommen, wo der Unterſchied anfangt. Die 
andern, das waren aut geſtellte Burſchen mit 
einem erträglichen Geſchäft oder einer eigenen 
Wirthſchaft, kurzum, Leute, die ſich vor mich 
und den Vater binzuſtellen getraut haben, weil 
ſie etwas in die Eh mitgebracht hätten.“ 


„Damit willſt mir wohl mein’ Armuth vor⸗ 
werfen, Chriſtl?“ 

„Das grad' nit; aber erinnern muß ich Dich 
doch an etwas, was Du vergeſſen zu haben 
ſcheinſt offt daß Du Großknecht bei meinem 

ater . 
8 „Bin ich daran ſchuld? Meine Armuth 
kannſt meinem Vater in's Grab vorwerfen, nit 
er war fast fo reich wie der Deine, 
Chriſtl, darum — 

„Darum brauchſt nit die Fäuſt' zu ballen 
und die Augen in Wuth zu rollen, weil man 
Dich daran erinnert; das eine weißt ja, für 
das, was war, giebt weder mein Vater, 
ein andrer einen Kreuzer. Stell Dich doch 
einmal vor den Hofbauer hin und ſag ihm: 
J bin zwar Euer Großknecht, aber meinem 
Vater hat das ſchöne Waldgut gehört, welches 
der reiche Bräuer aus der Stadt gekauft hat. 
Ich hab' jetzt nichts mehr als eine armſelige 

ütte. In der einen von den zwel Stuben 
wohnt meine alte Mutter, die ich erhalten muß. 
Auf das bin bitt' ich Euch recht ſchön, gebt mir 
Eure Cheift zum Weib ; ihe feid ja reich, das 
glei — . 0 

„Feblgeſchoſſen! fiel Sepp ein „Um Geld 
und Gut frag' ich nit bei Dir, C 
an 3 Di" beit, ich will 

7 ank' Dir recht ſchön, Sepp“, entge 
Cbrit beer. „Wie löten also zu Halb m 
Deiner Hütt' wohnen? Was meinſt aber 
was Dir mein Vater für eine Antwort gäbe?“ 

Der Burſche ſchwſeg einige Zeit und ſah 
finfter vor ſich hin! „Das eine ſeh' ich deut- 
lich,“ ſagte er dann ingrimmig. „daß es zwiſchen 
mir und den andern nur einen einzigen Unter⸗ 
ſchied giebt, — den, daß ſie reich geweſen ſind 
und ich ein armer Teufel bin! Im Uebrigen 
ergeht's mir grad’ jo, wie's den andern ergangen 
iſt; ich gewinne Deine freundlichen Blicke, 3 
liebe Lachen, welches einem armen Burſchen 3 
Herz um und um dreht und 's Hirn verſengen 
kann — und — das Nasführen zu guter leßt! 
Meine Sach iſt klar, mein’ ich!“ 

Er wandte ſich zum Geben. 

„Damit könnte'ſt Du doch aufm Holzweg 
ſein!“ rief Chriſtl halblaut hinter ihm her. 

In raſcher Wendung ſtand Sepp wieder 
vor ihr. „Chril!“ rief er mit fliegendem 
Athem, „wie haſt das jetzt g'meint?“ 

Sie ſchwieg und ſah nur mit freundlichem 
Blick zu ihm auf. 

„Cbriſtl! Wenn's doch ſein könnt' — wenn 
Du mich doch lieb haben könnt'ſt! — Aber — 
's iſt ſchier unmöglich!“ 

„Warum denn?“ ſagte die ſchillernde 
Schlange; „ich geh' meine eigenen Weg' und 
laß mir von Niemanden 'was vorſchreiben; ich 
wüßt' nit, daß ich einen von den Geldprotzen 
hätt' heirathen wollen! Und weißt, warum fie 
mir alle zuwider waren? Juſt wegen ihrem 
Reichtbum, auf den fie ſich was eingebildet 
baben und dag'ſtanden find, als müßt' ein 
Mädel wie ich ſich eine Gnad' daraus machen, 


daß ſie um ſie anhalten, als gäb' es für ſie 
gar kein „Nein“ auf der Welt! Schau, Sepp! 
Das hat mich beleidigt. Ich hab' ihnen zeigen 
wollen, daß die Hofbauer⸗Chriſtl ſich vor keinem 
Reichen duckt und ſich nit um's Geld verkauft! 
Du, Sepp, biſt nur ein armer Menſch; aber 
wenigſtens wächſt der Stolz und die Hoffart 
nit ſo hoch an, wenn man arm iſt und als 
Knecht ſein Leben verdienen muß. Aber ein 
tüchtiger Arbeiter biſt Du und ein kuraſchirter 
Menſch dazu, ſonſt ſtänd'ſt Du jetzt nit mit 
Deinem Anliegen vor mir! 

Das g’fält mir juſtement, daß Du Dich 
das getraut haſt. Und auch ein erfahrener 
Landwirth biſt Du, verſtehſt Deine Sad’ jo 
gut wie irgend einer. Bei Dir iſt nit nur 
Dein Weib, auch Hof und Wirthſchaft in guter 
Hut. Und Du wirſt auch nit glauben, ich mach 
mir eine Gnad' d'raus, wenn ich Dir nit ent⸗ 
gegen bin; ich will mir's überlegen, Sepp.“ 

„Dirndl, iſt das Dein Ernſt?“ 

„Mein voller Ernſt.“ 

Aus der breiten Bruſt des Burſchen drang 
ein „Juchhe“, das weithin widerhallte. Mit 
mächtigen Armen hob er das geliebte Mädchen 
von der Bank und riß ſie ſtürmiſch an ſeine 
Bruſt. 

Erzürnt und grollend machte ſich Chriſtl 


08. 

„Was erlaubſt Du Dir da?!“ rief fie 
herriſch; „ich hab geſagt, ich werd' mir's über⸗ 
legen; das iſt alles!“ 8 

„Chriſtl! Aber das ſag' ich Dir, überleg' 
Dir's zum Guten! Ich laß keinen Spaß mit 
mir treiben, das merk’ Dir! Vor Deiner letzten 
Red' hätt'ſt mich noch abweiſen können; 's hätt’ 
mir weh gethan, gewundert hätt' es mich eben 
nicht. Nach dem, was Du mir eben geſagt 
haft, Chriſtl, hoff’ ich, Du überlegſt Dir's zum 
Guten. Schau, Dirndl, in der Arbeit aufs 
gewachſen, zu jeder Stund' eine andere Plag', 
und immerzu die Sorg um mein armes 
Mutterl, das ich von meinem Verdienſt er⸗ 
halten muß, da hat ein fleißiger, armer 
Burſch wie ich keine Zeit, ſich viel um 
die Mädeln umzuſchauen. Dich aber, Chriſtl, 
hab' ich lieb, ſo lieb, wie ich Dir's gar nit 
ſagen kann, mehr lieb als alle die andern, die 
um Dich angehalten haben, den Anton Wild⸗ 
ner nit ausgenommen, dem die Lieb’ zuerſt jo 
arg zugeſetzt hat und der ſich ſo leicht hat 
tröſten können, daß er im Handumdrehen mit 
der Marie —“ 

„Es iſt nicht wahr!“ fiel Chriſtl erregt ein. 
„Der Anton und das armſelige Ding! — 
Wundern muß man ſich —“ 

„Es hat ſich auch alles nit wenig ge⸗ 
wundert.“ 

„Sag' ſelbſt, Sepp, was iſt an ihr?“ 
Na, wetßt,“ meinte der Burſch, „gut iſt 
fie wie ein Engel, und ein treuherzig's G ſchau 
hat ſie; aber, was die Schönheit betrifft, da 
ließe ſich ſtreiten. Schau, Chriſtl, ich — ich 
tröſtete mich nie, nie, wenn Du mir einmal 


gut g'weſen wärſt und würdeſt mir untreu!“ 

Chriſtl lachte. „Weißt Du denn auch ge⸗ 
wiß, daß ich einmal einem von jenen Buben 
wirklich gut geweſen bin? Mit dem Gutwerden 
hat's überhaupt noch ſeine Wege, Sepp; das 
mußt Du Dir erſt verdienen!“ 

„Mit was Du willſt! Ich thu' ohne Be⸗ 
ſinnen alles, was Du willſt! Wenn Du mich 
nur lieb haſt, Dirndl, das iſt meine Hauptſach'! 
Wenn Du dann Jemanden brauchſt, der für 
Dich in's Feuer ſpringt, ſag' mir's!“ 

Chriſtl lächelte. „Das wird ſich finden, 
Sepp,“ entgegnete ſie; „ich bin keine, die viel 
auf ſchöne Worte giebt. Davon, daß Du mich 
wirklich lieb haſt und mir alles, aber alles zu 
Lieb' thuſt, was ich von Dir verlang', mußt 
Du mich wohl erſt überzeugen, dann erſt —“ 

„Stell' mich auf die Probe!“ ſtieß Sepp 
h 


erbor. 
Chriſtl überlegte. „Wenn Du mich wirk⸗ 
lich gern haſt und das nit lauter Rederei iſt —“ 

„Red' nit ſo, Chriſtl!“ 

„Na ja, ich bin etwas ungläubig. Alſo, 
wenn Du mich wirklich gern haſt, Sepp, muß 
Dir auch jeder zuwider ſein, der mich beleidigt 
und verhöhnt hat.“ 

„Verſteht ſich von ſelbſt. Chriftl; kein Menſch 
auf Erden darf Dir von jetzt an etwas an⸗ 
thun, oder er hat's mit mir zu thun. Sag's 
grad' heraus! Wer iſt's, der Dich gekränkt 
hat ?“ 5 
Chriſtos Augen blitzten; fie ſtand auf und 
ergriff mit kräftigem Druck den Arm des Bur⸗ 
ſchen. „Der Anton Wildner iſt's, der mich ſo 
ſchnell vergeſſen hat, als hätt ich nie ex'ſtirt; 
noch am ſelbigen Tag, als ich ihm den Ab⸗ 
ſchied gegeben hab', hat er ſingen und jauchzen 
und mich völlig verſpotten können. Dem ver⸗ 
geß' ich das mein Lebtag nicht, den haß' ich 
wie die Todſünd'.“ 

Sepp blickte das Mädchen erſtaunt an; ihr 
ſchönes Geſicht war geröthet, ihr Buſen wogte 
in heftiger Bewegung auf und nieder. „Aber 
Du haſt ihn ja ſo beleidigt, daß —“ 

„Das hab' ich, und mit Willen!“ entgegnete 
Chriſtl herb; „aber zugeben wirſt mir, daß, 
wenn der Wildner Tonk mich wirklich jo gern 
g'habt hätt', wie er geſagt hat, er ſich ſo eilig 
nit hätt' tröſten können!“ 

Sepp lag eine Entgegnung auf der Zunge, 
mit dem Tröſten ſei es nicht weit her, nichts 
weiter als Verſtellung geweſen; aber er hütete 
ſich, auf dieſe Art die in den Augen ſeiner 
Widerſacherin ſo große Schuld Anton's zu 
verkleinern. 

So im Zorn, mit den dunklen, blitzenden 


Augen, das Haupt hoch erhoben und dazu ſo 


nahe bei ihm, daß ihr Hauch die Gluth in ſeiner 
Bruſt immer mehr anfachte, war Chriſtl fo 
wunderſchön, daß er nichts ſah als ſie, nichts 
anderes empfinden konnte, als den Willen, ſie 
zu erringen, wie immer der Beweis von Liebe, 
den ſie von ihm verlangte, beſchaffen ſei. 

„Und die Marie,“ fuhr Chriſtl fort, „das 


ſcheinheilige, armſelige Ding, das wir wie eine 
Schlange am eigenen, warmen Herd aufgezogen 
haben, ſie, die in ſeinem Herzen jetzt gern meine 
Stell' vertreten möcht', in alle Ewigkeit iſt 


nichts wahres an ihrer Lieb' zu ihm. 
Nur ködern möcht' ſie ihn gern durch 
allerhand Schmeicheleien, den Sohn vom 


reichen Wildner, das iſt die Sach'! Und da 
macht ſie ſich halt ſo ſanft und gut und ſchön 
und lieb, und iſt voll Zärtlichkeit und voll 
Faxen, daß der Anton glauben muß, ich bin 
gegenüber der Marie der leibhaftige Satan 
geweſen, und es giebt auf der ganzen Welt 
nur einen einzigen Engel, das iſt ſie!“ 

Sepp betrachtete die Erregte kopfſchüttelnd. 
„Meiner Seel', Dirndl, wenn Du den Wildner⸗ 


Tont durch die Abſag' in der letzten Stund’ 


nicht jo fürchterlich ins Herz getroffen hätr’it, 
müßt ich ſchier glauben, Du wärſt eiferſüchtig, 
und der Anton wär' Dir doch mehr ans Herz 
gewachſen als Du ſagſt.“ 

„Da kennſt mich ſchlecht!“ ſchrie das Mäd⸗ 
chen auf. „So wahr ein Gott im Himmel 
iſt — wenn's geſcheb'n könnt', daß der Anton 
Wildner reumüthig umkehrte und jetzt auf der 
Stell' vor mir ſtände, wo Du ſtehſt, Sepp — 
und Neu’ und Leid erweckte ſür das, was er 
mir angethan hat, und mich auf den Knieen 
bäte, ich ſollte ihn nehmen, ich thät' ihn von 
mir ſtoßen, fo weit ich kann, denn 's giebt 
Niemanden auf der Welt, den ich ſo haſſe wie 
ihn, — höchſtens die falſche, heuchleriſche Marie, 
das armſelige Ding, das er ſich nit geſchämt 
hat, vom Boden aufzuklauben, von dem er ſich 
hat fangen laſſen wie ein Narr! Das jag’ ich 
Dir, Sepp, wenn Du mir die Zwei nit aus⸗ 
einanderbringſt, iſt's in alle Ewigkett nichts 
mit uns!“ 

„Aber Chriſtl — wie ſollt' denn ich das 
anfangen? 's iſt ſchon viel zu weit gekommen, 
die Sach'! Daß die Zwei einander heirathen, 
daß der Anton die Marie vom Hofbauer begehrt 
und er jein’ Einwilligung gegeben hat, weiß der 
ganze Ort. Im Uebrigen muß ich Dir ſchon 
ſagen, die Marte iſt eine brave Dirn'; ſie hat 
immer ihre Schuldigkeit gethan und a jedes 
freut ſich, daß ſie ein Glück macht mit dem 
reichen Wildner⸗Toni; ſie verdient's nit, daß 
Du ſie unglücklich machſt, Chriſtl!“ g 

„Ah, ſo — wenn der Sepp gar ſo viel ge⸗ 
wiſſenhaft iſt, dann hab' ich dem Sepp weiter 
nichts zu jagen. Gut’ Nacht, Sepp!“ 

Chriſtl ließ ſich trotzig auf die Bank nieder 
und nahm ihre unterbrochene Arbelt wieder auf. 

„Aber Dirndl! Ich hab's ja nicht jo ge⸗ 
meint — ich hab' Dir nur —“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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